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angekündigt hatte. Nach langen Dis-

kussionen mit den Grenzbeamten ließ

man die Rotkreuzler passieren. Erst

um 22:00 Uhr konnte deshalb die Bot-

schaft erreicht werden, in der die Lage

äußerst angespannt war. In dem Ge-

bäude und auf dem Gelände herrsch-

te bei 5.000 Ausreisewilligen drang-

volle Enge, die sanitären Anlagen

waren überlastet und die Menschen

wollten endlich in den Westen. Aber

sie hatten Angst. Bis zum Folgemor-

gen sollten sie zu Bussen begleitet

werden, die sie dann zum Bahnhof

bringen sollten. Es hatte sich jedoch

herumgesprochen, dass die Fahrzeu-

ge abgeschlossen und Stasimitarbei-

ter mitfahren würden. Den DRK-

Einsatzkräften und dem Botschafts-

personal gelang es durch die Zusage

die Betroffenen bis Bayern zu beglei-

ten, in dieser brenzligen Situation Pa-

nik zu vermeiden und das Besteigen

der Busse in geordnete Bahnen zu

lenken. Pünktlich um 7:00 Uhr waren

die Botschaftsräume leer.

Ein Erlebnis ist der damaligen Lan-

desbereitschaftsführerin Waltraud

Schröder bis heute im Gedächtnis

geblieben: "Ich sah eine Mutter drau-

ßen am Bus stehen, die Hand an die

Scheibe haltend. In dem Bus saß ein

Mädchen, vielleicht zehn oder zwölf

Jahre alt. Warum steigen Sie nicht

ein, wollte ich wissen. Sie sagte, sie

wolle wieder zurück aber erreichen,

dass ihr Kind in eine bessere Zukunft

fährt. Manchmal frage ich mich noch

heute, wann die Mutter ihr Kind end-

lich wiedergesehen hat", so Waltraud

Schröder.

Nach der Ausreise musste die Bot-

schaft aufgeräumt werden - aber be-

reits am Abend waren wieder 2.000

Flüchtlinge angekommen. Mittlerweile

waren 19 weitere Angehörige der Be-

reitschaften aus Stormarn, Rends-

burg-Eckernförde und ein Arzt aus

dem DRK-Therapiezentrum Middel-

burg zur Verstärkung eingetroffen,

denn innerhalb weniger Tage füllten

sich die Räume erneut mit 7.000 wei-

teren Personen, deren Ausreise eine

Woche später erfolgen sollte. In die-

ser Zeit gingen die Helferinnen und

Helfer durch die Ungewissheit und die

beengten räumlichen Verhältnisse an

ihre Belastungsgrenze. Insgesamt

wurden bis zum 14. November rund

17.000 Menschen durch das Bot-

schaftspersonal, das schleswig-hol-

steinische DRK und Verpflegungs-

gruppen aus Nordrhein-Westfalen

betreut.

Als Waltraud Schröder am 18. No-

vember zurück nach Schleswig-Hol-

stein fuhr, hatte sich die tschechische

Polizei beim DRK bedankt, dessen

Verdienst es war, dass die Lage in der

überfüllten Botschaft, in der viele

Menschen nicht wussten, wie es wei-

tergeht, nicht eskaliert ist.

Auch für die Herzogin zu Schleswig-

Holstein ist die Ausreise der Flücht-

linge eines der wichtigsten Daten in

der Rotkreuzgeschichte und der Ge-

Erinnerungen von Zeitzeugen
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Neugründung DRK-Landesverband Schleswig-Holstein e.V.

Nach dem Krieg war in Schleswig-

Holstein nichts mehr so wie vorher.

Wohnraum, soziale Einrichtungen und

Fabriken waren zerstört. Kiel war als

Reichskriegshafen und Rüstungs-

hochburg überproportional betroffen.

Bei 90 Luftangriffen wurden 80 Pro-

zent der Werftanlagen, 35 Prozent der

Wohnhäuser und 48 Prozent der übri-

gen Gebäude total zerstört. Hinzu

kam, dass Millionen Flüchtlinge aus

dem Osten eine neue Unterkunft be-

nötigten. Allein in Kiel mussten 8.500

Heimatvertriebene untergebracht wer-

den, landesweit über eine Million. Auf

die Region und somit das Deutsche

Rote Kreuz kamen immense Aufgaben

zu.

Die Geburtsstunde des DRK-Landes-

verbandes Schleswig-Holstein lag

zwei Jahre vor dem offiziellen Grün-

dungsdatum, dem 9. September 1947.

Gründer war Prof. Dr. Franz Klose (auf

dem Foto in der Mitte), seinerzeit

Stadtarzt und Stadtmedizinalrat mit

Lehrauftrag für Sozialhygiene in Kiel.

Dort übernahm er nach Kriegsende

die Leitung des Hygiene-Instituts und

des Medizinaluntersuchungsamtes.

Wir kennen die Gründungsgeschichte

heute auch dank der lebendigen Schil-

derung von Else Wiegmann (Jahrgang

1908). Sie war seit 1924 aktiv im DRK

und wurde 1979 für ihr Engagement

zum Ehrenmitglied des DRK-Landes-

verbandes ernannt. Die Trägerin des

Neugründung

DRK-Landesverband

9. September 1947
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Bundesverdienstordens betrat 1945 in

den frühen Morgenstunden den

Bahnhof in Ratzeburg. Der Bahnhof

war ihr vertraut, denn sie hatte dort

bereits Rotkreuzdienst geleistet.

Während des Krieges mussten Ver-

wundete, meist Bombenopfer aus

Hamburg, später Flüchtlinge und

Vertriebene, verpflegt, betreut und

versorgt werden. Else Wiegmann

erinnerte sich daran, dass vielen der

Glaube an die Menschlichkeit Hoff-

nung gab. Auf ihrer Fahrt nach Kiel

sah die Rotkreuzlerin überall besetzte

Häuser, zerstörte Wohnungen. Ziel

der Frau war die Metzstraße, Ecke

Kronshagener Weg. Im Bunker des

Städtischen Krankenhauses hatten

sich außer ihr am 5. Dezember zahl-

reiche weitere Frauen und Männer

des Roten Kreuzes aus ganz Schles-

wig-Holstein versammelt. Prof. Dr.

Franz Klose hatte sie alle zu einer Be-

sprechung über die künftige Gestal-

tung des Verbandes und seiner Auf-

gaben eingeladen. Prof. Kloses Rund-

schreiben trug 1945 bereits den Brief-

kopf "Deutsches Rotes Kreuz

Landesverband Schleswig-Holstein".

Der engagierte Mediziner wollte bei

diesem Treffen in Kiel über eine

Besprechung im Britischen Haupt-

quartier in Westfalen informieren.

Seine Information musste in Notzeiten

statt bei einer Tasse Kaffee bei

Muckefuck stattfinden, es war zudem

kalt und zugig im Bunker, können wir

den Erinnerungen von Else Wieg-

mann entnehmen. Aber die beteiligten

Personen werden vermutlich trotz der

widrigen Rahmenbedingungen ange-

sichts der Aufgaben und des

Zusammenhalts Zuversicht empfun-

den haben. 

Prof. Dr. Klose informierte laut Else

Wiegmann kurz und prägnant über die

Lage und Not der Bevölkerung. Er soll

gesagt haben, "dass das DRK neben

der Kirche für viele Menschen in die-

sen harten Zeiten die einzige Hoff-

nung wäre". Zwar war das Deutsche

Rote Kreuz durch die Siegermächte

verboten worden, aber die Arbeit

wurde dennoch inoffiziell fortgesetzt.

Die Helfer konnten gar nicht anders,

denn die katastrophalen Zustände,

die Verzweiflung und Hoffnungslosig-

keit ließen sie weiter machen wie bis-

her. Die dramatische Schilderung der

Ereignisse durch Prof. Klose und die

Not eines großen Teils der Bürgerin-

nen und Bürger legte die Neugrün-

dung des DRK-Landesverbandes

nahe. Dieser sollte die Hilfe koordinie-

ren, Absprachen mit der britischen

Militärregierung treffen und eine

Organisation aufbauen, die eine flä-

chendeckende Hilfe gewährleisten

würde. Er schlug den damaligen

Ministerpräsidenten Theodor Steltzer

als Vorsitzenden vor. Dieser wurde

von der Militärregierung bestätigt. Als

erster Landesgeschäftsführer des

DRK-Landesverbandes Schleswig-

Holstein ging Erich Hoffmann in die

Geschichte ein.

Zwei Jahre nach dem historischen

Treffen in Kiel folgte die formelle

Neugründung DRK-Landesverband Schleswig-Holstein e.V.
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Neugründung des DRK-Landesver-

bandes nach vereinsrechtlichen Re-

geln: Am 9. September 1947 war es

schließlich soweit. In Rendsburg wur-

de bei einer Versammlung, an der 37

Vertreter der Kreisverbände teilnah-

men, der formelle Akt durchgeführt.

Das Gründungsprotokoll trägt die

Unterschriften von Dr. Henningsen

aus Süderdithmarschen, Anna Rüder

aus Segeberg, Hans Rohwedder von

Eiderstedt, Anne-Marie Lüthje aus

Kiel, Dr. Ernst Keck aus Stormarn,

Clara Bartram aus Pinneberg, Dr.

Bästlein aus Husum und eben jener

Else Wiegmann aus Ratzeburg. Zum

Präsidenten bestimmte man den

Kieler Rechtsanwalt Dr. Max Emcke

und zu seinem Stellvertreter Professor

Dr. Franz Klose. 

Nach der Neugründung des DRK-

Landesverbandes Schleswig-Holstein

konnten die Rotkreuzler aller Glie-

derungen nun endlich auch offiziell

ihre Arbeit fortsetzen. Ein wichtiger

Schwerpunkt der Jahre nach dem

zweiten Weltkrieg waren die Kinder-

speisungen.

Sie waren unter anderem durch die

Spenden des Internationalen Roten

Kreuzes und Deutscher im Ausland

möglich. Drei- bis Sechsjährige ka-

men so in den Genuss einer warmen

Mahlzeit, die in der Wachstumsphase

der Kinder dem Mangel, der überall

herrschte, begegnete. Außerdem hat-

te z. B. Irland eine Zuckerspende zur

Versorgung von Kleinkindern zur

Verfügung gestellt, die durch das DRK

an bedürftige Familien verteilt wurde.   

Neben der Verteilung von Nahrungs-

mitteln, Kochtöpfen und anderen

Haushaltsgegenständen an Bedür-

tige war in den Anfangsjahren des

Verbandes der Suchdienst eine der

Hauptaufgaben des DRK. Nach dem

Zweiten Weltkrieg befanden sich 10,5

Millionen Soldaten in Kriegsgefan-

genschaft, zwei Millionen Wehr-

machtsangehörige wurden vermisst,

900.000 Zivilisten galten als ver-

schleppt und 300.000 Kinder waren

von ihren Eltern getrennt worden.

Jeder Vierte galt somit für seine

Familie als vermisst. Allein von 1945

bis 1948 gingen 14 Millionen Such-

anträge beim DRK ein. 

Mit dem Wiederaufbau und dem Auf-

schwung in Schleswig-Holstein änder-

ten sich die Aufgaben des DRK. Im

Laufe seines Bestehens wurde in den

vergangenen Jahrzehnten zwar im-

mer noch Soforthilfe für bedürftige

Bürgerinnen und Bürger geleistet, hin-

zugekommen sind aber auch zahlrei-

che weitere Aufgaben und Hilfen für

Menschen im In- und Ausland. Diese

können Sie in den Kapiteln Ehrenamt,

Bildung- und soziale Arbeit sowie Ein-

richtungen und Gesellschaften nach-

lesen.

Neugründung DRK-Landesverband Schleswig-Holstein e.V.
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Die ersten Rotkreuzdelegierten der Geschichte

Das Dänische und das Schleswig-

Holsteinische Rote Kreuz erinnern

jedes Jahr an die Opfer des Deutsch-

Dänischen Krieges in der zweiten

Hälfte des 19. Jahrhunderts. Dabei

kamen allein in der Entscheidungs-

schlacht an den Düppeler Schanzen

am 18. April 1864 fast 5.000 dänische

und preußische Soldaten ums Leben.

Diese Schlacht bei Sonderburg an der

Flensburger Förde unweit der heuti-

gen deutsch-dänischen Grenze ging

vor allem in die Landesgeschichte ein,

weil Dänemark als unterlegene

Kriegspartei die Herzogtümer Schles-

wig, Holstein und Lauenburg abtreten

musste.

Für die Rotkreuzbewegung ist sie

dagegen ein historischer Wendepunkt,

weil erstmals in der Geschichte Rot-

kreuzdelegierte in einem bewaffneten

Konflikt eingesetzt worden sind. Wäh-

rend in kriegerischen Auseinanderset-

zungen davor Verwundete all zu oft

ihrem Schicksal überlassen wurden,

wurden sie nun mit Hilfe von zwei

Genfer Gesandten betreut. Dr. Louis

Appia und Charles van de Velde lie-

ßen Lazarette einrichten und Hilfs-

güter verteilen. Die Delegierten hatten

darüber hinaus Zugang zu den Kriegs-

gefangenen und konnten sich somit

einen Eindruck von deren Zustand

verschaffen.

Dem Einsatz der ersten Rotkreuz-

delegierten war die Genfer Konferenz

im Oktober 1863 vorausgegangen.

Danach sollten in jedem Land ein zen-

trales Komitee und regionale Sektio-

nen gegründet werden, die eine natio-

nale Hilfsgesellschaft mit der Aufgabe

den Heeressanitätsdienst in Kriegs-

zeiten zu unterstützen, bilden sollten.

In Friedenszeiten sollten die freiwilli-

gen Krankenpfleger ausgebildet wer-

den. Der erste Einsatz von Delegierten

des Roten Kreuzes im April 1864 an

Die ersten

Rotkreuzdelegierten

der Geschichte
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den Düppeler Schanzen erfolgte noch

vor der Unterzeichnung der 1. Genfer

Konvention, allerdings schon während

der Verhandlungen über dieses wich-

tige Abkommen des humanitären Völ-

kerrechts, gleichsam "im Vorgriff" auf

die Verabschiedung am 22. April

1864.

Unterzeichnet von zwölf europäischen

Staaten (Baden, Belgien, Dänemark,

Spanien, Frankreich, Hessen, Italien,

Niederlande, Portugal, Preußen,

Schweizerische Eidgenossenschaft,

Württemberg) besagt die 1. Genfer

Konvention, dass das Los der Ver-

wundeten und Kranken auf dem

Schlachtfeld verbessert werden soll,

und bildet seitdem die rechtliche

Grundlage für die Versorgung der

Verwundeten. Das Abkommen war ein

Meilenstein in der Entwicklung des

Völkerrechts. Es war das erste in

Friedenszeiten unbefristete, allen

Staaten offenstehende Vertragswerk,

das die Behandlung von Militärper-

sonen definierte und ethische Grund-

sätze festlegte. Weitere Abkommen

"zur Verbesserung des Loses der

Verwundeten, Kranken und Schiff-

brüchigen der Streitkräfte zur See",

"über die Behandlung der Kriegs-

gefangenen" und "über den Schutz

der Zivilpersonen in Kriegszeiten" soll-

ten folgen. Das maßgeblich vom

Roten Kreuz entwickelte humanitäre

Völkerrecht hat bis heute Bestand,

allerdings kommt es weltweit regelmä-

ßig zu Verstößen. 

Auf Initiative von dänischen und deut-

schen Rotkreuzlern wurde 1988 in

Düppel ein Gedenkstein gesetzt, der

an die ersten Rotkreuzdelegierten

erinnert. Der Besuch der Düppeler

Schanzen am 22. August und die

Kranzniederlegung am Gedenkstein

sind seitdem Tradition. Dort besinnen

sich die Rotkreuzler auf die Anfänge

ihrer Bewegung, sie erinnern die

Öffentlichkeit an die Bedeutung des

humanitären Völkerrechts und pflegen

ihre guten nachbarschaftlichen Bezie-

hungen.

Die ersten Rotkreuzdelegierten der Geschichte
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Geschäftsstelle 

DRK-Landesverband

Schleswig-Holstein e.V.

Geschäftsstelle DRK-Landesverband Schleswig-Holstein e.V.
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Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

des DRK-Landesverbandes haben

öfter ihre Arbeitsutensilien verpacken

und umziehen müssen. Die Aufgaben

nahmen zu und damit auch der Bedarf

an hauptamtlichen Angestellten. Bei

der Vielzahl von Tätigkeiten wurde es

eben von Zeit zu Zeit eng. 

In der Anfangsphase war beispiels-

weise die überaus wichtige Wirt-

schaftsabteilung des DRK-Landesver-

bandes in einem Bunker in der Frö-

belstraße 15 - 17 untergebracht. Dies

konnte nur ein Provisorium in der zer-

störten Stadt sein. 1948 zog man

übergangsweise in das Haus einer

studentischen Verbindung am Hin-

denburgufer 75 ein. Dort und in einer

im Garten aufgestellten Baracke ar-

beiteten die Rotkreuzler bis 1953.

1953 wurde am Blocksberg die

Mütterwohnstätte Kiel mit Kinder-

tagesstätte gebaut. In diese zog auch

die Geschäftsstelle des DRK-Lan-

desverbandes als Mieter ein. Die Mut-

terwohnstätte umfasste 46 Wohnun-

gen. Sie beherbergte alleinstehende

und berufstätige Mütter, die ihren

Mann im Krieg oder in der Gefangen-

schaft verloren hatten. Die Kinder fan-

den Aufnahme in der angegliederten

Kindertagesstätte. Finanziell unter-

stützt wurde der Bau aus Mitteln der

Funklotterie des Nordwestdeutschen

Rundfunks, der Norwegischen Euro-

pahilfe und vom Schweizer Roten

Kreuz. Auch das Gebäude am

Blocksberg reichte schließlich für die

Verwaltung nicht mehr aus. Das

Präsidium des DRK-Landesverban-

des traf 1989 unter dem damaligen

Präsidenten Dr. Hartwig Schlegelber-

ger die Entscheidung, das Haus

“Quickborn” und das dahinterliegende

ehemalige Wohnheim "Luisenheim"

von der DRK-Anschar-Schwestern-

schaft zu übernehmen. Die Gebäude

mussten vor dem Bezug jedoch

saniert und auf die Bedürfnisse einer

modernen Verwaltung angepasst wer-

den.

Das Grundstück hat eine bewegte

Geschichte hinter sich. Hier hatte von

1866 bis 1899 der Dichter Klaus Groth

in seiner Zeit als Professor für

Literatur an der Kieler Christian-

Albrechts-Universität gelebt. 1908

wurde es von der DRK-Anschar

Schwesternschaft erworben, die das

Haus von Klaus Groth abreißen ließ,

und in dem Neubau "Haus Quickborn"

eine Heilanstalt für Privatpatienten

betrieb. Im Krieg mehrfach beschä-

digt, danach wieder aufgebaut, wurde

der Betrieb des Krankenhauses zum

Jahresende 1988 eingestellt. 

Seit Oktober 1990 arbeiten nun knapp

70 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

der DRK-Landesgeschäftsstelle in der

Zentrale  am Klaus-Groth-Platz  und in

der Kirchenstraße. Das Gebäude be-

herbergt heute nicht nur zwei große

Veranstaltungsräume, kleinere Sit-

zungsräume und helle Büros, dort

sind auch der DRK-Kreisverband Kiel

und der VDK Sozialverband Nord als

Mieter eingezogen. 

Geschäftsstelle DRK-Landesverband Schleswig-Holstein e.V.
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Verbandsentwicklung

Verbandsentwicklung

Zukunftsprogramm

Ende der achtziger Jahre setzte sich

im DRK die Erkenntnis durch, dass

geänderte gesellschaftliche Rahmen-

bedingungen eine ständige Weiter-

entwicklung des DRK erforderlich

machen. Um dauerhaft  eine führende

Position auf den wachsenden "Markt

der Hilfe" halten zu können, wollte das

DRK seine Leistungen ständig verbes-

sern, Schwachstellen beseitigen und

klare Ziele für die Zukunft setzen.

Damit war auch bereits der Name für

das erste offiziell festgehaltene strate-

gische Programm des DRK gefunden:

Anfang der neunziger Jahre wurde

das so genannte "Zukunftsprogramm"

entwickelt. Eine Arbeitsgruppe des

Bundesverbandes formulierte seine

Ziele.

Das Programm sollte ein modernes,

dynamisches und leistungsfähiges

DRK als Hilfsorganisation und Wohl-

fahrtsverband schaffen. Dieses Ziel

sollte durch eine gemeinsame Orga-

nisationskultur, ein verbessertes Füh-

rungsverhalten, eine strategische Auf-

gabenplanung, eine optimierte wirt-

schaftliche Öffentlichkeitsarbeit und

ein einheitliches Erscheinungsbild er-

reicht werden. Letzteres ist seit 2006

verbindlich.

Das Zukunftsprogramm enthielt sei-

nerzeit als Kernaussage, dass das

Ehrenamt ein wesentliches Merkmal

des Roten Kreuzes sei. 

Im Jahr 2004 setzte die Strategie

2010plus die Arbeit des Zukunftspro-

gramms fort, denn nach wie vor

bestand die Herausforderung, sich in

einem verschärften Wettbewerb zu

profilieren und qualitativ hochwertige

Ideen und innovative Konzepte schnell

umzusetzen. Im Jahr 2004 vom

Deutschen Roten Kreuz in Berlin ins

Leben gerufen, soll die Strategie dem

Verband dazu verhelfen, noch schnel-

ler und zielgerichteter zu handeln, die

Zusammenarbeit auf allen Verbands-

ebenen deutlich zu verbessern sowie

effektiver und verbindlicher zu gestal-

ten. Die Strategie 2010plus entstand im

Ergebnis eines nahezu zweijährigen

Diskussionsprozesses von 200 ehren-

amtlichen und hauptamtlichen Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern auf

Bundes-, Landes- und Kreisebene. 

Verabschiedet vom DRK-Präsidialrat

in 2006 sieht die Strategie folgende

wesentliche Inhalte vor: Das DRK wird

sich künftig auf Aufgabenfelder kon-

zentrieren, mit denen es als Gesamt-
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verband profilbildend wahrgenommen

wird. Diese Aufgabenfelder müssen

zudem ideelle als auch wirtschaftliche

Ziele erfüllen. 

Mit der Strategie will das DRK zum

einen also sein Profil schärfen, zum

anderen die Qualität und den beson-

deren humanitären Anspruch seiner

Leistungen flächendeckend sichern.

Dazu ist es zwingend erforderlich, die

Zusammenarbeit auf allen Verbands-

ebenen effektiver als bisher zu gestal-

ten. Dabei sollen einerseits die Poten-

tiale der föderalistischen Struktur er-

halten bleiben, andererseits die Hand-

lungsfähigkeit des Gesamtverbandes

durch eine schnelle und verbindliche

Willensbildung gestärkt werden. 

Beschlossen wurde vom DRK-Präsi-

dialrat zur schnelleren Umsetzung

von Entscheidungen eine neue Orga-

nisation des Verbandes. Die bisherige

Struktur aus Aufsicht / Exekutive

(ehrenamtliche Präsidien / Vorstände)

und Arbeitsebenen (hauptamtliche

Geschäftsführung) wird durch eine

klare Kompetenzaufteilung zwischen

Aufsicht und Exekutive ersetzt. 

Die Aufsicht durch Präsidien wird von

operativer Verantwortung entlastet

und erhält mit verbandsweiten einheit-

lichen Managementprinzipien, wie

Zielvereinbarungen oder Berichts-

pflichten, die Transparenz erzeugen,

Instrumente zur effektiven Kontrolle. 

In Schleswig-Holstein ist der Stra-

tegieprozess unter anderem im Rah-

men von zwei großen Strategietagun-

gen mit den Vorsitzenden und Ge-

schäftsführern der Kreisverbände,

dem Präsidium, dem Präsidialrat und

den Leitungskräften des Landesver-

bandes diskutiert worden. Die Anre-

gungen und Vorschläge für die

Strategie sind in den Entscheidungs-

prozess auf Bundesebene einge-

bracht worden. Zusätzlich waren Ver-

treter aus dem Landesverband und

einigen Kreisverbänden in unter-

schiedlichen Arbeitsgruppen auf Bun-

desebene aktiv am Prozess beteiligt. 

Pilotprojekte
Rettungsdienst und
ambulante Pflege

Eine der ersten Maßnahmen der

Strategie war Ende 2006 die Umset-

zung der Pilotprojekte Rettungsdienst

und ambulante Pflege. Im Rahmen

der Projekte wurden entscheidungsre-

levante Daten über das eigene Po-

tential und den Markt gesammelt, um

die richtigen Entscheidungen für die

Zukunft treffen zu können. Diese Er-

hebung konnte 2007 abgeschlossen

werden. Ziel wird sein, die Zusam-

menarbeit zwischen den Kreisver-

bänden und dem Landesverband so

zu verbessern, dass Synergien gebil-

det werden können, und das DRK als

großer Partner gegenüber den Mitbe-

werbern auftreten kann. 

Verbandsentwicklung
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Neue Satzung

Der DRK-Landesverband hat als

zweite Konsequenz aus der Strategie

die Trennung von Ehrenamt und ope-

rativem Geschäft vollzogen und eine

neue Satzung verabschiedet. Das

Präsidium hatte sich für die Einfüh-

rung eines hauptamtlichen Vorstan-

des ausgesprochen. Die neue Sat-

zung ist in der Landesversammlung

am 23. Juni 2006 beschlossen wor-

den. Sie sieht vor, dass es künftig vier

statt bisher drei Organe geben wird:

die Landesversammlung, den Präsi-

dialrat, das Präsidium und den haupt-

amtlichen Vorstand. Das Präsidium

gibt die Verbandsentwicklung vor,

repräsentiert das DRK in der Öffent-

lichkeit und überwacht den Vorstand.

Der Vorstand ist gesetzlicher Vertreter

des Vereins im Rechtsverkehr. Der

Präsidialrat behält die Aufgabe, die

Arbeit des Landesverbandes durch

Erfahrungsaustausch und Vorschlä-

ge zu fördern. Er berät das Präsidium

über grundsätzliche Fragen der Rot-

kreuzarbeit. Die Landesversammlung

bleibt das höchste Organ des Lan-

desverbandes. Sie wählt, wie in der

Vergangenheit, das Präsidium, den

Präsidialrat und das Schiedsgericht,

beschließt den Jahresabschluss und

genehmigt den Wirtschaftsplan. Sie

nimmt außerdem die Tätigkeitsbe-

richte des Präsidiums und des Vor-

standes entgegen, entlastet das

Präsidium und beschließt über

Satzungsänderungen.

Imagekampagne

2005 ist die Imagekampagne "Eines

für alle…" ins Leben gerufen worden.

Seitdem sorgen in Zeitschriften und

auf Plakatwänden öffentlichkeitswirk-

same Motive für Aufmerksamkeit. Sie

sollen auf humorvolle Weise die

Grundsätze des DRK abbilden. So

half unter anderem bislang eine Sani-

täterin einem Außerirdischen (Men-

schlichkeit, Einheit, Universalität) oder

ein deutscher Sanitäter einem hollän-

dischen Fußballfan (Menschlichkeit,

Neutralität, Unparteilichkeit).    

Verbandsentwicklung
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Organe des Landesverbandes

Organe des Landesverbandes
Landesversammlung

Die Landesversammlung ist das ober-

ste Beschlussorgan des Landesver-

bandes. Sie besteht aus den Vorsit-

zenden und Delegierten der 15 Kreis-

verbände. Die Landesversammlung

wählt für jeweils vier Jahre die Mit-

glieder des Präsidiums, des Präsi-

dialrates sowie des Schiedsgerichtes.

In jedem Jahr findet eine Landesver-

sammlung statt. 

Präsidialrat

Der Präsidialrat ist beschließendes

Organ für die ihm durch die Satzung

oder Beschlüsse der Landesver-

sammlung zugewiesenen Angelegen-

heiten. Er fördert die Aufgaben des

Landesverbandes und seiner Mitglie-

derverbände, berät das Präsidium

über grundsätzliche Fragen der Rot-

kreuzarbeit, ist an der Erörterung

grundlegender Fragen, die die Auf-

gaben des Landesverbandes und der

Kreisverbände berühren, zu beteiligen

und berät alle Angelegenheiten vor,

deren Entscheidung der Landesver-

sammlung zusteht. Er besteht aus

dem Präsidenten, den Vorsitzenden

der Kreisverbände, einem Vertreter

der Wasserwacht, einer Vertreterin

der in Schleswig-Holstein tätigen

Schwesternschaften vom Roten

Kreuz, dem Landeskonventions-

beauftragten, dem Landesverbands-

arzt und bis zu sechs Persönlichkei-

ten, die durch ihre fachlichen Voraus-

setzungen in besonderer Weise ge-

eignet erscheinen, die Ziele und

Aufgaben des Landesverbandes zu

fördern.

Präsidium

Das Präsidium fördert und koordiniert

die Rotkreuzarbeit im Landesver-

band unter Beachtung der Einheit des

DRK. Es formuliert Strategien und

Ziele für den Vorstand und die Glie-

derungen des Landesverbandes. Es

ist für die verbandspolitische Leitung

sowie die verbandspolitische und ver-

bandsrechtliche Kontrolle des Lan-

desverbandes und seiner Gliederun-

gen verantwortlich. 

Das Präsidium besteht aus  dem Prä-

sidenten, zwei Vizepräsidenten, sechs

weiteren Mitgliedern, von denen zwei

Mitglieder ehrenamtliche Kreisver-

bandsvorsitzende sind, die vom Präsi-

dialrat zu benennen sind. Von den

sechs weiteren Mitgliedern des Präsi-

diums, die durch ihre fachlichen Vor-

aussetzungen in besonderer Weise

geeignet erscheinen, die Ziele und

Aufgaben des Landesverbandes zu

fördern, wird jeweils ein Mitglied auf

Vorschlag der Landesbereitschafts-

leitung und der JRK-Landesleitung

gewählt.

Vorstand

Der Vorstand führt die Geschäfte des

Landesverbandes nach den Be-

schlüssen der Landesversammlung

und des Präsidiums. Er vertritt den

Verein gerichtlich und außergericht-

lich. Der Vorstand besteht aus einem

oder mehreren Mitgliedern. 
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Präsidenten / Ehrenpräsidenten / Landesgeschäftsführer / Vorstand

Präsidenten

1940 1950 1960 1970 1980 1990 2000 2010

Theodor Steltzer
(1945 - 1947)

Dr. Max Ehmcke
(1947 - 1950)

Dr. Wilhelm von Starck
(1950 - 1970)

Dr. Hartwig Schlegelberger
(1970 - 1991)

Georg Fiedler
(2001 - 2004)

Karl Eduard Claussen
(1991 - 2001)

Helmut Lechlein
(ab 2004)

Ehrenpräsidenten

1940 1950 1960 1970 1980 1990 2000 2010

Prof. Dr. Dr. h.c. Franz Klose
(1954 - bis zu seinem Tode im Jahre 1978)

Dr. Hartwig Schlegelberger
(1991- bis zu seinem Tode im Jahre 1997)

Karl Eduard Claussen
(ab 2001)

Landesverbandsgeschäftsführer 

1940 1950 1960 1970 1980 1990 2000 2010

Erich Hoffmann
(1946 - 1948)

Klaus Crijns
(2004 - 2006)

Vorstand
(ab 2006)

Klaus Korth
(1951 - 1952)

Erich Klamka
(1952 - 1979)

Dr. Dieter Uebelhoer
(1979 - 1986)

Volker Siegel
(1986 - 1988)

Jens Nielsen
(1988 - 2004)
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Präsidium

Präsidium
Das Präsidium besteht seit 2006 aus acht Mitgliedern, dem Präsidenten, zwei Vizepräsidenten sowie fünf weiteren

Mitgliedern.

Frauke Tengler
Vizepräsidentin

Henning Kramer
Vizepräsident 

Helmut Lechlein
Präsident
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Präsidium

Lutz Koopmann Dieter Witthohn Peter Krause

Klaus-Georg Koch Markus Bethien
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Vorstand

Vorstand
Der Vorstand nimmt die operative Geschäftsführung wahr und ist Dienstvor-

gesetzter der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Landesverbandes.

Er hat den Wirtschaftsplan und den Jahresabschluss aufzustellen und zur

Genehmigung durch die Landesversammlung vorzulegen, die vom Präsidium

festgelegten Maßnahmen, Strategien und Ziele umzusetzen und dem Präsi-

dium und der Landesversammlung Bericht zu erstatten. 

Klaus Crijns
Vorstand 
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Ehrenmitglieder

Ehrenmitglieder
Die Personen, die sich in einem ungewöhnlichen Maße um den DRK-Landesverband verdient gemacht haben, können

vom Präsidium nach Anhörung des örtlich betroffenen Kreisverbandes zu Ehrenmitgliedern ernannt werden. 

1953

Georg Grabner, Lübeck

1964

Dr. Robert Stelter,  Lübeck

1965

Dr. Walter Alnor, Segeberg

1967

Jula Ewers, Lübeck

Dr. Ernst Keck, Stormarn

1968

Brigitte Möller, Rendsburg- Eckernförde

1970

Dr. Peter Jeschke, Kiel

Wilhelm von Starck, Landesverband

Ellen Claushen, Steinburg

Wilhelm Schulz, Dithmarschen

Walter Hagenström, Lübeck

1971

Harriet Klüver, Stormarn

1973

Theodora Hudemann, Schleswig-Flensburg

1978

Käthe Nagel, Dithmarschen

1979

Else Wiegmann, Herzogtum Lauenburg

Elly Strübing, Plön

Anne-Marie Lüthje, Kiel

Dr. Udo Sachse, Pinneberg

1983

Herbert Saggau, Kiel

Dr. Wolfgang Brandenburger, Herzogtum Lauenburg

1986

Sigrid Biel, Steinburg

Dr. Magnus G. W. Staak , Landesverband

1992

Werner Frank, Landesverband

1996

Anton Graf Schwerin von Krosigk, Segeberg

1997

Hans Piep, Herzogtum Lauenburg

1999

Marie-Alix Herzogin zu Schleswig-Holstein, Landesverband

2001

Karl Eduard Claussen, Landesverband

2004

Waltraud Schröder, Landesverband
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Organigramm

Organigramm
Präsidium (Aufsichtsrat)

Präsident Helmut Lechlein

Vorstand
Klaus Crijns

Team 2
Spitzenverbandsaufgaben

der Freien Wohlfahrtspflege

DZ Finanzwesen

DZ
Allgemeiner

Service

Recht
Ulrike Schroer

Vorstandsbüro
Silvia Aldick
Susanne Laatsch
Waltraud Dzienisch

Bereitschaften Verbreitungsarbeit
Katastrophenschutz Verbandsentwicklung
Auslandshilfe Ehrenamt
Hilfszug Perspektiven Wechsel
LND/Suchdienst FuW Bereitschaften/JRK
Wasserwacht JRK
Rettungsdienst FSJ
Zivildienst

Ralf Buhs (Teamleiter)
Jürgen Poth Jörg Poser
Axel Stange Inga Feldmann
Sandra Bader Liisa Stürzel
Hermann Mühlen Karin Brandt
Anja Büttner Ingried Riethausen
Birger Feige Günther Lucht
Dietrich Hopp Ute Braumann

Sabine Gierth (Teamleiterin)
Christel Schmahl-Ruhz Sabine Kimmel
Silke Kühlich Inken Lucassen
Andrea Strämke Dieter Ambronn
Kirsten Levsen Anja Gaethje
Kerstin Gessert

Spitzenverbandl. Vertretung FuW Kita
Kinder- u. Jugendhilfe FuW Verwaltung
Behindertenarbeit FuW Altenhilfe
PSKN/Gesundheitsförderung Psychiatrie
Selbsthilfe Altenhilfe-/pflege
Migrationsarbeit, Familienarbeit

Team 1
Humanitäre Einsatzdienste

und Gemeinschaften

stellv. BL: Nadja Wittmis 
Leiter Abrechnungs- u.
Personalcontrolling:
Klaus-Peter Börner
Vivian Strunden
Julia Neumann
Bärbel Heide
Nicola Göttsche

BL: Simone Schreiber
stellv. BL: 
Ingelore Schenk
Andrea Gödker
Andrea Wüstenberg
Theresie Poerschke
Heike Lindemann
Gabriele Straßburg
Martina Untrieser
Dörte Lechner
Beate Bertow
Volker Behm
Annett Zeitzmann
Katja Tosch

BL: Andreas Pfeffer
Andrea Ritlewski
Dr. Hartmut Bluhm
Mathias Ulrich
Hans-Jürgen Hilbert
Berit Lux
Adeline Pineau
Anke Tiemann
Brigitte Preuß
Meike Hutzfeldt

DZ Personalwesen
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DRK-Schul- und
Therapiezentrum

Raisdorf

DRK ambulante Service
Schleswig-Holstein

gGmbH

DRK-
Therapiezentrum

Middelburg

DRK-Nordsee-
Reha-Klinik

Goldene Schlüssel

DRK-Zentren für
Gesundheit und Familie

Wittdün und Plön

DRK-Bildungswerk
Nord gGmbH

DRK-Kinder- und
Jugendhilfe Nord

gGmbH

DRK-Kur und Reha
gGmbH

DRK-Krankenhaus
Mölln-Ratzburg gGmbH

RK-
Projektmanagement

Nord GmbH

DRK-
Blutspendedienst

Nord gGmbH

Pressestelle
Isa-Maria Kuhn

Datenschutz
Dr. Hartmut Bluhm

GF: Jörn Korsch
Kfm. Leiterin: Sasika Prange
Schulleiter:
Lutz Rainer Dräger

GF: Wolfhard Walde
Kfm. Leiter: Kay Fröhlich

GF: Markus Lubanski

Geschäftsbesorgung
DRK-Kur u.Reha gGmbH

GF: Petra Kautz

GF: Rosemarie Derkau

GF: Udo Finnern

GF: Markus Lubanski

GF: Hans-Martin Kuhlmann

GF: Andreas Pfeffer

GF: Axel Huck

DRK-Zentrum für
Gesundheit und Familie

Pellworm

Teamleiterin:
Waltraut Bonkowski

Stand: 01.05.2007

Altenpflegeschulen
Kiel, Eutin, Heide
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Humanitäre Einsatzdienste, Freiwilligendienste und Zivildienst

Ehrenamt

Bildung

Soziale Arbeit

Humanitäre Einsatzdienste, 
Freiwilligendienste und Zivildienst
Bereitschaften

Historie
Aus den Sanitätskolonnen entstanden

in den Jahren 1949 / 50 landesweit die

Bereitschaften, zunächst nach Ge-

schlechtern getrennt. In den siebziger

Jahren wurde diese Teilung schließlich

aufgehoben. Zu den Aufgaben gehörte

viele Jahrzehnte als Fachdienst auch

die Wasserwacht. Erst im Jahr 2000

wurde diese eine eigenständige

gleichberechtigte Gemeinschaft. 

Schon bei ihrer Gründung hatten die

Bereitschaften ihre eigenen Regel-

werke. Die älteste hierzulande be-

kannte Dienstordnung ist aus dem

Jahr 1956, die Dienstbekleidungsvorschrift von 1950. Heute stehen in allen

Kreisverbänden aktive Bereitschaften mit insgesamt rund 2.700 Angehörigen zur

Verfügung.

Aufgaben
Aus den historischen Aufgaben aus der Gründungszeit, Hilfe für Verletzte und

Verwundete zu leisten, ist noch heute die Versorgung dieser Personengruppe

geblieben. Hinzugekommen sind zahlreiche weitere Tätigkeiten. Dazu gehören

unter anderem die Breitenausbildung, beispielsweise in Erster Hilfe, der

Sanitätsdienst bei Veranstaltungen sowie die Hilfe bei Unfällen und Großscha-

denslagen, bei rettungsdienstlichen Einsätzen und im Katastrophenfall. So

waren etwa Einheiten des DRK tätig, als beim Elbehochwasser der Landrat des

Herzogtums Lauenburg den Katastrophenfall festgestellt hat. 

Ferner leisten die Angehörigen der Bereitschaften Betreuungsdienst, z.B. bei

Evakuierungen. Es wird für die Grundbedürfnisse (Schlafmöglichkeit, Schutz,

Essen, Trinken) der Betroffenen gesorgt. In besonderen Situationen werden spe-

Inhalt 60 Jahre LV_07.qxp  31.08.2007  09:50  Seite 34

Inhalt 60 Jahre LV_07-RZ.pdf   34Inhalt 60 Jahre LV_07-RZ.pdf   34 10.09.2007   12:32:4110.09.2007   12:32:41



35
Humanitäre Einsatzdienste, Freiwilligendienste und Zivildienst

ziell geschulte Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter der Krisenintervention ein-

gesetzt.

Auslandshilfe
In dem Maße, in dem es nach den ersten Jahren des Aufbaus nach dem Krieg

der schleswig-holsteinischen Bevölkerung besser ging, konnte sich das DRK mit

seinen Hilfen verstärkt den Menschen im Ausland zuwenden. Neben den

Angehörigen der Bereitschaften haben sich dabei auch oft Angehörige der übri-

gen Gemeinschaften beteiligt. 

Ein wichtiges Instrument für den Katastrophenschutz im In- und Ausland ist die

Hilfszugabteilung des DRK-Landesverbandes in Raisdorf. Ihre Gründung geht

auf den Koreakrieg (1950 - 1953) zurück. Das DRK betrieb seinerzeit im Auftrag

der Bundesregierung ein Hilfslazarett für die Betreuung von zivilen Kriegsopfern.

Aufgrund des Koreakrieges und des einsetzenden Kalten Krieges plante die

Bundesregierung den Aufbau des Katastrophenschutzes. So entstand ab 1956

das Konzept des Hilfszuges. Diese Einheiten waren für Hilfeleistungen bei

Katastrophen und Notständen im In- und Ausland vorgesehen. An zehn Stand-

orten in der Bundesrepublik, heute sieben, entstand eine Einheit (Abteilung) des

Hilfszuges. Ihr Auftrag lautete jeweils 3.000 Menschen unterzubringen, zu be-

treuen und medizinisch zu versorgen, ohne dafür Hilfe von außen zu benötigen.

1956 wurde die erste Einheit, die Hilfszugzentralabteilung bei Kassel  aufgebaut.

Schleswig-Holstein war als nördlichster Standort vorgesehen.

In Bellin am Selenter See begann 1963 in einer ehemaligen Luftwerft für

Wasserflugzeuge der Aufbau der Hilfszugabteilung VII. Diese verfügt über eine

Betreuungsbereitschaft, eine Sanitätsbereitschaft, eine Logistik- und Versor-

gungsbereitschaft, einen Fernmeldezug sowie eine Abteilungsführung.

Insgesamt stellten die Orts- und Kreisverbände 360 Einsatzkräfte, teilweise mit

Spezialausbildungen, die in den Rotkreuz-Gliederungen so nicht vorhanden

waren. In der Anfangszeit wurden umfangreiche Aus- und Fortbildungen sowie

Übungen für das Personal durchge-

führt. Die erste große Bewährungs-

probe war der Einsatz anlässlich der

Sturmflut in Hamburg 1962.

Danach war die Hilfszugabteilung VII

mit verschiedenen Teileinheiten im

Einsatz. In den Anfangsjahren waren

die Einsätze im Wesentlichen durch

die Gestellung von Material und weni-

ger von Personaleinsätzen geprägt.

Die Sturmflut in der Haseldorfer

Marsch und die Schneekatastrophe

1978 / 79 brachten dann die Wende. 

In den Folgejahren wurde vermehrt

auch Personal aus Schleswig-Holstein

eingesetzt. So mussten 1981 u.a.

beim Erdbeben in Italien Behelfs-

unterkünfte für die Betroffenen aufge-

baut werden. Die Hilfen für Gesund-

heitseinrichtungen während des

Kriegsrechts in Polen und das Erd-

beben in Armenien in den Jahren 1988

bis 1990 sind als personelle und logi-

stische Herausforderungen für die

Einsatzkräfte aus Schleswig-Holstein

anzusehen.
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Humanitäre Einsatzdienste, Freiwilligendienste und Zivildienst

Fast zeitgleich begannen die Einsätze

zur Betreuung der unzähligen Flücht-

linge aus der DDR, die umfassenden

Einsätze zur Versorgung der dortigen

Gesundheitseinrichtungen, Hilfen

während der Golf-Kurdenkrise, in den

baltischen Staaten und die umfassen-

de Unterstützung für die russische

Bevölkerung in St. Petersburg:

1990 herrschte dort nach einer kata-

strophalen Ernte und dem Zusammen-

bruch des Staatsgefüges der UdSSR

große Not. Das Russische Rote Kreuz

benötigte die Hilfe der internationalen

Rotkreuzfamilie. Die Lage in Russland

konnte nicht zuletzt durch zahlreiche

Presseveröffentlichungen aufgedeckt

werden. Der Bundesverband hat seine

Mitglieder deshalb gebeten, die Russ-

landhilfe tatkräftig zu unterstützen. 

Der DRK-Landesverband leistete in

beispielloser Kooperation mit den

Kreisverbänden und Ortsvereinen in

der Folge langfristig Hilfe für die

Region St. Petersburg. Die geplanten

Hilfsmaßnahmen wurden von der

Landesbereitschaftsführung und der Fachabteilung Rotkreuzgemeinschaften

koordiniert. In der Anfangsphase wurden die Betroffenen mit Grundnahrungs-

mitteln versorgt. Die Ortsvereine haben die Bevölkerung aufgerufen,

Lebensmittel und Hygieneartikel zu spenden. Auch die Nahrungsmittelindustrie

unterstützte das Unternehmen. Vom zentralen Umschlagpunkt, dem Ostuferha-

fen in Kiel, wurden die Güter nach St. Petersburg verschifft, allein beim ersten

Transport rund 520 Tonnen. Die Bürgerinnen und Bürger spendeten auch

Mengen an Kleidung. Weil sich die Solidarität fortsetzte, konnte bald 14-tägig ein

LKW Hilfsmittel zur notleidenden Bevölkerung nach St. Petersburg bringen.

Ergänzend zu der Soforthilfe wurden Suppenküchen und Kleiderkammern auf-

gebaut. In den Suppenküchen wurden teilweise 4.000 Portionen Essen am Tag

ausgegeben. Im Laufe der Jahre folgten Projekte wie Kinderhäuser und medizi-

nische Zentren. Darüber hinaus hat das DRK gemeinsam mit den russischen

Rotkreuzlern  Kontakte zu den Behörden aufgebaut. Für die 17 Jahre währende,

zuverlässige Unterstützung hat sich die Präsidentin des Roten Kreuzes in St.

Petersburg im Juni 2007 mit der höchsten Auszeichnung des Russischen Roten

Kreuzes beim DRK-Landesverband bedankt. Diese umfassende Hilfe konnte

allerdings nur durch die Zusammenarbeit des gesamten Roten Kreuzes in

Schleswig-Holstein, von den Ortsvereinen bis in die Gremien des Landesver-

bandes, ermöglicht werden. 

Die Vielzahl der Einsätze, in kurzer Zeitabfolge und teilweise über viele Jahre

andauernd, stellten die Einsatzkräfte vor große Belastungsproben.

Mitte der neunziger Jahre zog sich der Bund aus der Finanzierung des

Hilfszuges zurück, weil durch die Deutsche Einheit und das veränderte Sicher-
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heitskonzept der Regierung kein Bedarf mehr gesehen wurde. Das DRK in der

Bundesrepublik veränderte das Konzept des Hilfszuges vom "Alleskönner" zu

einer kleineren Struktur und finanzierte das System solidarisch selbst. Heute tra-

gen der DRK-Bundesverband, der DRK-Landesverband und die DRK-Kreisver-

bände gemeinsam die Kosten für die Hilfszugabteilung. 

Die alte Unterbringung der Hilfszugabteilung war auf Grund der baulichen und

technischen Gegebenheiten nicht mehr tragbar, so wurde ein Neubau in

Raisdorf erstellt, der 2002 bezogen werden konnte.

Durch ein verändertes Konzept der Auslandshilfe und weit entfernt liegende

Naturkatastrophen in Algerien, Somalia, Südasien, der Türkei und Pakistan

wurde in den letzten Jahren aus Schleswig-Holstein wesentlich weniger

Personal für den Auslandsbereich benötigt und eingesetzt.

In Deutschland waren dagegen sehr personal- und materialintensive Einsätze

anlässlich der Oder- und Elbeflut (2002) erforderlich. Auch die Fußball WM 2006

sei hier zu nennen, bei der das DRK die sanitätsdienstliche Absicherung von

Spielern, Zuschauern und Besuchern bei Großveranstaltungen geleistet hat. 

Allein hierzulande haben die Bereitschaften innerhalb weniger Wochen 15.000

Stunden geleistet.

Humanitäre Einsatzdienste, Freiwilligendienste und Zivildienst
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Einsätze der Hilfszugabteilung

1963 Aufbau der Hilfszugabteilung VII in 

Schleswig-Holstein

1963 Erdbeben in Skopje/Jugoslawien -

Versorgungseinsatz

1966 Flutkatastrophe Florenz/Italien -

Wasserfiltereinsatz (TWA)

1968 Erdbeben in Sizilien/Italien - Feldhausbau

Nigeria - Versorgung von Flüchtlingen

1970 Erdbeben in Peru/Südamerika -

Feldhausbau

Erdbeben in der Türkei -

Herstellung von Unterkünften

Hochwasser in Rumänien -

Wasseraufbereitung

1972 Bangladesch -

Medizinische Betreuung von Flüchtlingen

Segelolympiade Kiel -

Sanitäts-, Betreuungs- u. logistischer Einsatz

1974 Vietnam -

Medizinische Betreuung von Flüchtlingen

1976 Sturmflut Haseldorfer Marsch -

Sanitäts- und Betreuungsdienstliche Versorgung

1978/79 Schneekatastrophe Schleswig-Holstein

1981 Erdbeben in Süditalien - Feldhausbau

1981/84 Polenhilfe

1983 Jemen - Technische Einsatzleitung 

und Wasseraufbereitung

1984 Somalia - Technische Einsatzleitung 

für logistische Aufgaben

1988/90 Erdbeben in Armenien

Betreuung von DDR-Flüchtlingen

Botschaftsflüchtlinge Prag/Warschau

Flüchtlingslager Vilshofen/Passau

Landesaufnahmeunterkünfte 

Eckernförde/Kiel

1990 Beginn der Russland- 

und Estland/Litauenhilfe

Beginn Soforthilfe St. Petersburg

1991 Golfkrise

Kurdenhilfe

Rumänienhilfe

1992 Erdbeben Albanien

Beginn Jugoslawienhilfe

Karloevas - Evakuierung von Flüchtlingen

1993 Splitt-Sarajewo -

Aufbau einer "Versorgungsbrücke"

Alma-Ata - Unterstützung, Aufbau 

eines Katastrophenvorsorgeplans

1994 Tansania/Ruanda -

Flüchtlingsbetreuung, TWA-Einsatz

1994/95 Telecombetrieb Zaire - Flüchtlingsversorgung

1995 Tschetschenienkrieg - Lieferung von

Hilfsgütern/Aufbau von Notunterkünften

1999 Mazedonien- Flüchtlingsversorgung

Erdbeben Türkei - Feldkücheneinsatz

Erdbeben Mittelamerika

2001 Erdbeben El Salvador

2002 Umzug nach Raisdorf

Elbeflut im Hzgt. Lauenburg und Dresden

2003 Erdbeben Algerien

2004 Teilnahme an der Übung Orkan 2004

des Landes S.-H.

Seebeben Südasien Sri Lanka -

Materielle Unterstützung (Zelte, LKW)

2005 Seebeben Südasien Sri Lanka -

Materielle Unterstützung (TWA

und Vorbehandlunganlage)

Erdbeben Pakistan -

Materielle Unterstützung (Schlafsäcke) 
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Ausbildung
Um die Angehörigen der Bereitschaften für die Fülle von Aufgaben zu qualifizie-

ren, werden Sie auf der Grundlage der Ausbildungsordnung des DRK aus- und

fortgebildet. Die Landesebene ist dabei für die Ausbildung der Leitungs- und

Führungskräfte der Bereitschaftsangehörigen verantwortlich. Darüber hinaus

werden alle Ausbildungskräfte durch den Landesverband geschult. Mit

Ausnahme der Feldköche finden die Fachausbildungen (Sanitätsdienstausbil-

dung, Fachausbildung soziale Betreuung und Unterkunft, technische Ausbil-

dung, Einführungsseminare) auf der Kreisverbandsebene statt. Dabei ist die

gemeinschaftsübergreifende Ausbildung im Laufe der Jahrzehnte so umfang-

reich geworden, wie die Fülle der Aufgaben des DRK zugenommen hat. So kön-

nen die Ehrenamtlichen in Schleswig Holstein heute unter anderem Rettungs-

hundeführer, -taucher und Mitarbeiterin und Mitarbeiter im Bereich Kriseninter-

vention werden. Die geschulten Personen erwerben neben der fachlichen und

methodischen auch soziale Kompetenz. Für die fachliche Begleitung in der Aus-

und Fortbildung der Angehörigen der Gemeinschaften stehen neben den

Lehrgruppen des DRK-Landesverbandes, der Landesarzt und der Landeskon-

ventionsbeauftragte zur Verfügung.

Wasserwacht

Vor 125 Jahren hat die Geschichte der Wasserrettung im

Zeichen des Roten Kreuzes begonnen. "Landesverord-

nung bei Hilfeleistung von Ertrunkenen" heißt ein Do-

kument von 1751 aus Erbach, das auf die organisatori-

schen Anfänge in dieser Richtung hinweist. Damals

erschien ein ausführlicher Bericht "wie man denjenigen,

die welche man ersoffen zu sein

glaubt, hilfreiche Hand reichen soll".

Auch in einer Resolution, die Herzog

Carl von Württemberg am 1. März

1777 herausgab, wurde auf diese not-

wendige Hilfeleistung hingewiesen. In

den darauf folgenden Jahrzehnten

haben sich in vielen Regionen an

Küsten und an den großen Strömen

Deutschlands Rotkreuz-Vereine als

"Sanitäts- und Wasserwehrkolonnen"

bezeichnet. Sie schufen sich das not-

wendige Rettungsgerät, konstruierten

Rettungsboote und durch Umbau ent-

standen die ersten Sanitätsschiffe. 

In einem Satzungsentwurf für die frei-

willigen Sanitätskolonnen vom Roten

Kreuz, der in der Zeitschrift "Der Ret-

tungsdienst" aus dem Jahre 1907 ver-

öffentlicht wurde, sind die Aufgaben

angeführt, die noch heute bestehen: 

Rechtzeitige Abwendung von 

Gefahren und Schäden, die durch

Hochwasser entstehen können.

Unmittelbares Eingreifen  bei 

bestehender Gefahr für Men-

schen und Habe infolge 

Wassersnot.

Dringende Arbeiten nach beende-

ter Gefahr, um Menschen und 

Habe unterbringen zu können.
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Sorge für Erhaltung eines kame-

radschaftlichen Geistes in der 

Wasserwehr und Fortführung der 

übernommenen Aufgaben durch 

Ausbildung und Weiterübung."

Weiter hieß es damals, "Die Ausbil-

dung in der Hilfeleistung muss streng

geordnet sein. Die Übungen der

Mannschaften haben in den Sommer-

monaten zu erfolgen, damit im Früh-

jahr und Herbst, sobald die Gefahr am

größten ist, die Mannschaften ausge-

bildet sind."

Zur Ausrüstung wurde folgendes fest-

gehalten: "Es ist erwünscht, dass die

Mitglieder durch besondere Kleidung

oder Abzeichen kenntlich sind. Ferner

sollen sie mit den erforderlichen

Geräten und Werkzeugen, Kork-

westen, Tragbahren, Beilen und Hac-

ken, auch Erfrischungs- und Wieder-

belebungsmitteln, ausgerüstet sein."

Hierzulande wurde die erste Wasser-

wacht 1947 in Lübeck gegründet,

1948 folgte Mölln im Herzogtum

Lauenburg. Heute unterhalten darüber

hinaus die Kreisverbände Kiel, Dith-

marschen, Nordfriesland, Segeberg,

Pinneberg und Schleswig-Flensburg

Wasserwachten. Aber erst 1950 erhielt

das Deutsche Rote Kreuz in Berlin die

Genehmigung der Besatzungsmächte

zum Wiederaufbau seines Wasserret-

tungsdienstes, der zunächst mit Zelten

und Leihbooten ausgestattet arbeitete. 

40
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1954 hat der Landesverband seinen Kreisverbänden die stärkere Förderung der

Wasserwacht wegen starker Entwicklung des Badewesens empfohlen. Eine

Auffassung, an der sich bis heute nichts geändert hat. 

1955 musste die Wasserwacht auf Einwirken der DLRG aus ihrem Abzeichen

den Seeadler entfernen. Als Ersatz wurde das Motiv der Rettungsboje mit

Eichenlaubkranz, heute ein Bootstampen, erfunden. 

Der technische Fortschritt brachte es mit sich, dass in den frühen sechziger

Jahren der Motorbootführerschein bei der Wasserwacht eingeführt worden ist.

Einen ihrer bislang wichtigsten Einsätze hatten die Aktiven im Jahr 1972. Damals

wurde die Wasserwacht in Schleswig-Holstein zur Absicherung der Olympiade

eingesetzt. Und bis heute sind die Freiwilligen für die Absicherung großer

Segelsportereignisse wie der Kieler Woche und der Travemünder Woche verant-

wortlich. Dabei leisten sie allein beim größten Segelsportereignis der Welt in der

Förde jedes Jahr rund 5.500 Stunden. 

1989 beim Grenzfall in der DDR war das DRK und damit auch die Wasserwacht

im Großeinsatz. Sie unterstützte in den Auffanglagern bei der Betreuung und
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Verpflegung der Menschen. Wenig später, im Jahr 1992, hat die Bundesarbeits-

gemeinschaft der Wasserwacht eine ehrenamtliche Führungsmannschaft erhal-

ten und 1993 sind neue Lehrbücher der Fachdienste Rettungsschwimmen und

Tauchen aufgelegt worden.

In den Jahren 2001 und 2002 erfolgte der bisher letzte Großeinsatz der Wasser-

retter im Roten Kreuz. Beim Elbehochwasser im Herzogtum Lauenburg und in

Dresden mussten die Betroffenen verpflegt und in Gefahrensituationen evakuiert

werden. Als Konsequenz der Hochwasserprobleme konnte seinerzeit festgestellt

werden, dass für Hochwassereinsätze

die für die Flachwasserrettung geeig-

neten Gerätschaften fehlen. Deshalb

hat die Landesleitung der Wasser-

wacht 2004 mit dem Aufbau des

Hochwasserrettungszuges des DRK-

Landesverbandes begonnen. Er be-

steht aus einem vierradgetriebenen

VW-Bus als Zugfahrzeug für den

Anhänger mit den drei Spezial-Flach-

wasserbooten. Mit dem Zugfahrzeug

können die Boote im Einsatzfall sehr

schnell vom Stationierungsort Raisdorf

zu den Einsatzorten transportiert wer-

den. Dort werden die Boote dann von

besonders geschulten Einsatzgruppen

der Wasserwacht zum Ort des Ge-

schehens gebracht. Die Einsatzgrup-

pen verfügen über Bootsführer, Ret-

tungsschwimmer und Taucher mit der

notwendigen Ausbildung. Das ganze

System ist so aufgebaut, dass es jederzeit auch von anderen eingewiesenen

Verbänden genutzt werden kann. Das ist insbesondere bei überregionalen

Einsätzen von Bedeutung. 2006 erfolgte schließlich die Bootstaufe der drei

neuen Hochwasserrettungboote in Kiel durch den mehrfachen Segelweltmeister

Heiko Kröger. 

Zur Aufgabe der Wasserwacht gehört außerhalb der Einsätze, jedes Jahr einen

Landeswettbewerb Rettungsschwimmen zusammen mit dem Jugendrotkreuz

durchzuführen. Bei diesen Meister-

schaften werden die Landesmeister

ermittelt, die den Landesverband dann

beim Bundeswettbewerb vertreten.

Die Aktiven kommen mit ihren Mann-

schaften immer sehr gerne, um sich im

fairen Wettkampf mit anderen Mann-

schaften zu messen.

Ferner bildet die Wasserwacht unter

anderem zum Rettungsschwimmer

aus und gewährleistet im Land zwi-

schen den Meeren durch die Strand-

wachen die Sicherheit von Schwim-

mern, Seglern und Surfern. 
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Jugendrotkreuz

Die Geschichte des Jugendrotkreuzes

(JRK) in Schleswig-Holstein beginnt

nach dem Zweiten Weltkrieg 1947 in

Lübeck. Das ist beachtlich, denn auf

Bundesebene folgte erst drei Jahre

später die Einrichtung einer Abteilung

JRK. Zu dieser Zeit formierte sich die

Arbeit und das Wesen des JRK um

den Begriff des Dienens. Der Dienst

an der Gesundheit, am Nächsten und

an der Völkerverständigung prägten

das Erscheinungsbild des Jugendver-

bandes. Er war zu dieser Zeit noch

eine Angelegenheit der Schule. Was

im JRK gemacht wurde, bestimmten in

erster Linie Lehrer, Ärzte und Geist-

liche. In einer Niederschrift aus dem

Jahr 1949 heißt es: "Das Jugendrot-

kreuz will mit seinen besonderen

Möglichkeiten die Arbeit der Erzieher-

schaft unterstützen, die seit Pestalozzi

auf wirkliche Menschenbildung hin-

zielt. Aus der Tradition des Roten

Kreuzes übernimmt das JRK die

Pflicht bedingungsloser Hilfe für jeden

Menschen ohne Ansehen der Person". 

Mit der Zeit entwickelte sich ganz im

Sinne von Lehrern und Rotkreuzlern neben der schulisch organisierten Arbeit

des JRK eine außerschulische Aktivität. Das JRK führte schulisch gefestigte

Gruppen von Schülern nach deren Schulzeit weiter. Dabei erhielt das Rote Kreuz

neue Verbündete für die Verbreitung der Idee des humanitären Umgangs mitein-

ander. Das JRK korrespondierte in den fünfziger Jahren mit dem amerikanischen

JRK. Es kam später zu Studienaustauschen über die Arbeitsmethoden des JRK

mit den Niederlanden, Kanada, Österreich und Schweden. Durch den Verkauf

von rund einer halben Million selbstgemalter Postkarten finanzierten JRKler dar-

überhinaus Hilfsaktionen zu Weihnachten und Ostern. JRK-Nähstuben bildeten

arbeitslose Mädchen aus. Jugendliche ohne Lehrstelle erhielten beim Schreiner

oder Schuster durch das JRK eine Lehrlingsausbildung.

Wie viele Landesverbände veranstalte-

te auch das hiesige JRK in den Som-

mermonaten zunehmend Ferienlager

für Kinder. Als in Aschau bei Eckern-

förde ein langjähriger Pachtvertrag

zustande kam, wurde 1968 das Zeltla-

ger Aschau-Lagune eröffnet. Um die

neu erbauten Wirtschaftsgebäude

herum tummelten sich bis zu 300 Kin-

der und Jugendliche aus vielen Bun-

desländern, unter ihnen auch Mitglie-

der des Jugendrotkreuzes. Aschau-

Lagune war der Mittelpunkt vieler inter-

nationaler Jugendbegegnungen, Lan-

destreffen und Landeswettbewerbe.

In den Veranstaltungsprogrammen der

Ferienlager konnte man verfolgen, wie

sich das JRK entwickelte: weg von eher fremdbestimmten, hin zu überwiegend

selbstbestimmten Aktionen. Aus dem JRK wurde so mit tatkräftiger

Unterstützung der obersten Gremien des Deutschen Roten Kreuzes immer mehr

ein Jugendverband mit eigenen Strukturen, einer eigenen Willensbildung und

jugendgemäßen Methoden. Er definierte sich mit einer eigenen Ordnung und

einer Satzung. Mit dem JRK-Bundestreffen im Rittersaal der Wewelsburg 1971

mauserte sich das JRK zum selbstverantwortlichen Jugendverband im DRK.
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Das JRK wurde damit eine Gemeinschaft auf Augenhöhe mit den übrigen Ge-

meinschaften im DRK. Es formulierte jugendpolitische Ziele und vertrat innerhalb

und außerhalb des DRK die Interessen von Kindern und jungen Menschen. 

Mit dem Erstarken der Kreis- und Landesausschüsse manifestierte sich das JRK

als verlässlicher Partner in Programmen und Projekten. Zum Veranstaltungs-

programm gehören heute die Ausbildung und Fortbildung junger Jugendleiterin-

nen und -leiter für die Arbeit in den Kreisverbänden und Ortsvereinen. Das

Spektrum der Seminare reicht von Anleitungen zum richtigen Spielen über die

gute Vorbereitung und Durchführung von Ferienfreizeiten bis zu Übungen zur

Rhetorik, zum Zeit- und Projektmanagement. 

Die in drei Altersstufen (10 - 12, 13 - 16, 17 - 27 Jahre) gegliederten Landeswett-

bewerbe nehmen eine zentrale Stellung im Veranstaltungsjahr ein. Die Aufgaben

kreisen um die Erste Hilfe und aktuelle Themen aus dem Roten Kreuz, der

Politik, der Gesundheit und dem Verkehr. Höhepunkt eines jeden Landeswettbe-

werbes ist der musische Teil. Dort führen die Gruppen selbst inszenierte Sketche

und getextete Lieder auf. 

Das Jugendrotkreuz in Schleswig-Holstein hat immer wieder mit Modellprojekten

neue Impulse gegeben. Dabei hat es auch Kampagnen des Jugendverbandes

auf Bundesebene aufgenommen und hierzulande umgesetzt. So ist inzwischen

in mehreren Kreisverbänden des Landesverbandes ein Schulsanitätsdienst eta-

bliert. Dabei hat das JRK das Schulgesetz genutzt, nach dem sich die Schulen

im Lande ein eigenes Profil geben und Angebote der Verbände stärker nutzen

und einbinden sollten. In einer weiteren Initiative hat der Landesausschuss

Jugendleiterinnen und -leiter sowie

Erzieherinnen und Erzieher zum Teil in

gemeinsamen Seminaren ausgebildet.

Sie haben dort gelernt, Kinder in

Kindertageseinrichtungen an die Erste

Hilfe heranzuführen. Einher damit ging

der Wunsch, den Kitas des Roten

Kreuzes in Schleswig-Holstein damit

ein besonderes Profil und letztendlich

einen Wettbewerbsvorteil zu geben. Mit

dem Projekt "Armut: Schau nicht weg!"

hat das JRK 2005 auf die zunehmen-

de Armut von Kindern hingewiesen.

Mit der Veranstaltung eines Forums,

der Herausgabe einer Broschüre zum

Thema und der Veranstaltung von

Ferienfreizeiten in St. Peter-Böhl

(Nordfriesland) hat das JRK sich für

arme Kinder in den eigenen Reihen

und im Bekanntenkreis der Kinder ein-

gesetzt.

In diesem Jahr kommen gleich mehre-

re Modellprojekte zum Tragen: In ein-

em seiner Landeswettbewerbe koope-

riert das JRK mit dem Blutspende-

dienst und ruft sowohl seine Mitglieder

als auch die Bevölkerung am Veran-

staltungsort zum Blutspenden auf. Mit

dem Projekt "Entdecke das humanitä-

re Völkerrecht" erweitert das JRK

seine Kompetenz in Sachen Rotes

Kreuz zugunsten weiterer Angebote in

der schulischen und außerschulischen

Jugendbildung. Das dritte Projekt

namens "Rhetorisches Judo" ist ein

Angebot an Gremien des Jugendrot-

kreuzes, in schwierigen Situationen
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qualifizierte Entscheidungen zu treffen

und sie vorzubringen. In diesem Jahr

befasst sich das Deutsche JRK in

einem gemeinsamen Projekt mit den

Jugendverbänden des Roten Kreuzes

in Österreich, Luxemburg und der

Schweiz außerdem mit den Zukunfts-

ängsten der jungen Menschen. Der

Slogan: “Deine Stärken - Deine

Zukunft - ohne Druck". Das JRK in

Schleswig-Holstein wird sich an die-

sem Projekt beteiligen.

In seiner

Öffentl ich-

keitsarbeit

ist das JRK

Schritt für

Schritt neue Wege gegangen. Über

Generationen von Mitgliedern hinweg

hat der Landesausschuss im "JRK-

Spiegel" über das JRK berichtet. Der

"i.d.", der Informationsdienst, monat-

lich zum 15. per Post veröffentlicht,

brachte in schöner Regelmäßigkeit

aktuelle Informationen in den Jugend-

verband. Dann folgte die Einrichtung

einer Internetseite für das JRK Schles-

wig-Holstein. Ihre

Kreation und ihre

Weiterentwicklung

geschieht kontinu-

ierlich und aus-

schließlich ehren-

amtlich. Inzwi-

schen kommuni-

ziert das JRK re-

gelmäßig und aktuell über dieses Medium (www.sh.jrk.de). Seit nunmehr vier

Jahren gibt der Landesausschuss darüber hinaus jährlich ein eigenes Jahrbuch

heraus. In ihm werden die Ereignisse in den Ortsvereinen, Kreisverbänden und

im Landesverband festgehalten. 

Suchdienst

Die Arbeit des Suchdienstes des Deutschen Roten Kreuzes begann mit dem

Ende des Zweiten Weltkrieges im Frühjahr 1945. Dieser sechsjährige Krieg hatte

weit mehr Menschen in Europa und Deutschland auseinander gerissen als jeder

andere Konflikt auf dem Kontinent. Millionen Stadtbewohner flüchteten vor den

Bombenangriffen und kehrten danach in ihre zerstörten Wohnungen zurück. Et-

wa 14 Millionen Menschen flohen aus den ehemaligen deutschen Ostgebieten

vor der anrückenden Roten Armee oder wurden vertrieben. Überdies befanden

sich im Mai 1945 etwa 11,5 Millionen Deutsche als Kriegsgefangene oder Zivil-

internierte im Gewahrsam der vier Besatzungsmächte, verteilt auf 12.800 Lager

in 80 Ländern. Im Mai 1945 irrten also Millionen entwurzelter und obdachloser

Menschen durch ein weitgehend zerstörtes Land mit zerschlagener Infrastruktur. 

Bereits im April, wenige Wochen vor der Kapitulation der Hitler-Armee am 8. Mai
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1945, wurden in Flensburg, wo die mit Flüchtlingen überladenen Schiffe aus den

an der Ostsee liegenden deutschen Ostgebieten ankamen, praktisch aus dem

Stand heraus, gesuchte und suchende Menschen registriert und Informationen

über Verschollene gesammelt. Diese spontane Aktion von zunächst einigen

wenigen Menschen, zu einer Zeit, in der von den Alliierten die Organisation

Deutsches Rotes Kreuz aufgelöst worden war, war die Geburtsstunde des DRK-

Suchdienstes. Inmitten des Chaos gründeten zwei Offiziere ohne irgendeinen

offiziellen Auftrag ein Flüchtlingshilfswerk: Oberleutnant Helmut Schelsky und

Leutnant Kurt Wagner hatten an der Ostfront gekämpft. Auf ihrem Rückzug

sahen sie in Flensburg zehntausende Flüchtlinge auf der Suche nach

Angehörigen. Dabei wollten sie ihnen helfen. Mit Hilfe der Listen der registrierten

Flüchtlinge errichteten sie die Dienststelle: "Deutsches Rotes Kreuz, Flücht-

lingshilfswerk, Ermittlungsdienst, Zentral-Suchkartei". 

Schelsky und Wagner gingen davon aus, dass jeder Gesuchte auch seinerseits

ein Suchender sein würde. Um die Getrennten wieder zusammenführen zu kön-

nen, fingen Sie an eine Doppelkartei aufzubauen. Für jeden Fall wurden zwei

Karteikarten ausgefüllt und separat abgeheftet. Auf der einen - der Stammkarte

- verzeichnete man die Personalien und die Anschrift des Suchenden, auf der

anderen - der Suchkarte - alle Angaben über den Gesuchten. Wer nicht wusste,

wo er den anderen finden sollte, konnte darauf hoffen, dass sich die beiden

Karteikarten in einem Karton wiedertreffen würden. Das so genannte

Karteibegegnungsverfahren war geboren. Die Ausstattung entsprach den

Verhältnissen: Es gab kein Geld, kaum Papier, keine Hefter für die Ablage.

Dennoch haben sich die Menschen in langen Schlangen am Nordergraben in der

alten Luftschutzschule auf der Suche nach ihren Angehörigen gedrängt. Den

Flensburger Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gelang es, den Suchdienst bun-

desweit nach einem Schema aufzubauen, um erfolgreiche Zusammenarbeit zu

gewährleisten. Die Registrierungsstelle machte von sich reden, viele kamen von

weit her, um sich registrieren zu lassen, und es fanden sich zahlreiche freiwillige

Helferinnen und Helfer, die ihre Mitarbeit anboten. Das Flensburger Modell

machte Schule und fand zahlreiche Nachahmer in ganz Deutschland. Mit der

vergleichsweise einfachen Methode hat der Suchdienst in den ersten 20 Jahren

nach dem Zweiten Weltkrieg über das Schicksal von 7,9 Millionen Menschen

Auskunft geben können. Auf lange Sicht erwies sich jedoch der dezentrale

Standort Flensburg als Nachteil und so zog die Zentrale Suchkartei im

September 1945 nach Hamburg um.

Ein wichtiges Datum für den Suchdienst was das Jahr 1950. Nachdem die junge

Bundesregierung im Februar 1950

den "Aufruf zur Registrierung der

Kriegsgefangenen und Vermissten"

erlassen hatte, wurden innerhalb kur-

zer Zeit 2,5 Millionen Soldaten,

Zivilisten und Kinder gemeldet. Bis

Mai 1950 sind 16 Millionen Suchan-

träge gestellt worden.

Im Mai 1957 vereinbarten das DRK

und das Sowjetische Rote Kreuz

gegenseitige Hilfe in Suchdienstfra-

gen. Bis heute erhielt der Suchdienst

fast eine halbe Million Auskünfte vom

Roten Kreuz der ehemaligen UdSSR.

Im selben Jahr hat man mit dem Druck

der Vermissten-Bildlisten angefangen.

Die Lage der deutschen Minderheiten

in Osteuropa hinsichtlich einer Fa-

milienzusammenführung mit ihren in

Deutschland lebenden Verwandten

sollte noch bis zur Wende schwierig

bleiben. Im Verbund mit der internatio-

nalen Rotkreuz- und Rothalbmondbe-

wegung konnte das DRK auf die

damaligen osteuropäischen Regierun-

gen immer wieder erfolgreich einwir-

ken und erreichen, dass in begründe-

ten humanitären Fällen die Ausreise

zum Zwecke der Familienzusammen-

führung gestattet wurde. Viele Fami-

lien blieben jedoch weiterhin getrennt.

Erst Gespräche mit dem Polnischen

und dem Sowjetischen Roten Kreuz in

den Jahren 1955 und 1957 brachten

Bewegung in die Frage der deutschen
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Minderheiten. Ein echter Durchbruch

konnte dann im Oktober 1975 durch

die in Helsinki stattfindende Konferenz

für Sicherheit und Zusammenarbeit in

Europa (KSZE) erzielt werden. Nach-

einander ließen Polen und Rumänien

die Ausreise von Deutschen im

Rahmen der Familienzusammenfüh-

rung zu.

Amtliches Auskunftsbüro 
In Deutschland wird das Amtliche

Auskunftsbüro (AAB) vom DRK-Such-

dienst betrieben. Aufgrund der positi-

ven Erfahrung mit der Bewältigung der

Suchdienstanliegen als Folge des

Zweiten Weltkrieges hat die Bundes-

regierung bereits 1966 dem DRK den

Auftrag zur Einrichtung des AAB er-

teilt. Diese existieren heute hierzulan-

de in nahezu allen Kreisverbänden.

Für die Arbeit im elektronischen Zeit-

alter ist mit der Anschaffung des Soft-

wareprogramms "Xenios" und ent-

sprechender Hardware vor wenigen

Jahren die schnelle Verfügbarkeit von

Suchdaten ermöglicht worden. In jüng-

ster Zeit musste das AAB des Öfteren sein Können unter Beweis stellen. So

standen bei der großen Elbe-Flutkatastrophe die Helferinnen und Helfer des

DRK-Suchdienstes neben den vielen Einsatzkräften im Betreuungs- und

Sanitätsdienst im Mittelpunkt des Geschehens. Die Gewalt des Seebebens vom

26. Dezember 2004 zerstörte an den Küsten Süd- und Südostasiens Städte,

Dörfer und Ferienanlagen und riss über 295.000 Menschen in den Tod. Für den

DRK-Suchdienst bedeutete dies zum Jahreswechsel 2004 / 2005 erhöhte

Alarmbereitschaft.

Modellprojekt “PerspektivenWechsel”

Die Gesellschaft kann heute kaum auf das Ehrenamt verzichten. Überall im Land

gibt es Freiwilligenagenturen. Oft aber ist das Engagement nur von kurzer Dau-

er, weil die Personen, die sich in ihrer Freizeit engagieren wollen, und die Ein-

satzstelle nicht zusammenpassen. Der DRK-Landesverband Schleswig-Holstein

hat mit dem Modellprojekt "PerspektivenWechsel", gefördert vom Bundesminis-

terium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, 2005 ein Angebot für aktive

Bürgerinnen und Bürger ins Leben gerufen. Alle Menschen, die eine Zeit des

Übergangs überbrücken, Lebensträume verwirklichen oder einfach ihre Fähig-

keiten und ihre Lebenserfahrung an andere weitergeben möchten, finden Unter-

stützung durch eine individuelle Beratung bei der Suche nach einem gewünsch-

ten Einsatzort. Denn wer aktiv im Beruf war, der will auch danach noch etwas

anpacken und im neuen Lebensabschnitt Träume verwirklichen. 

Sobald eine passende Stelle gefunden ist, beginnt der Einsatz. Dazu wird eine

Vereinbarung mit den Engagierten, der Einsatzstelle und dem DRK-Landesver-

band abgeschlossen, in der Art und Umfang sowie die Dauer der Tätigkeit ver-

bindlich geregelt werden. Der zeitliche Aufwand beträgt acht bis 13 Wochen-

stunden. Die Freiwilligen erhalten dafür eine monatliche pauschale Aufwands-

entschädigung. Viel wichtiger aber ist die emotionale und soziale Bereicherung,

die das vergleichsweise junge Projekt mit sich bringt. Am Projekt

"PerspektivenWechsel" schätzen die Freiwilligen den regen Austausch mit ande-

ren Projektteilnehmerinnen und -teilnehmern, die in ganz verschiedenen

Bereichen arbeiten, sei es im Pflegeheim, bei der Volkshochschule, für

Jugendprojekte oder Museen. Darüber hinaus bietet das DRK bei regelmäßigen

Treffen die Möglichkeit sich fortzubilden. Seit Projektstart vor zwei Jahren konn-

te die Anzahl der meist weiblichen Teilnehmer von fünf auf 31 erhöht werden.
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Zivildienst

Die ersten Zivildienststellen wurden Mitte der siebziger Jahre beim Bundesamt

für den Zivildienst beantragt und eingerichtet. In den Anfangsjahren gab es kaum

Einsatzplätze bei den Wohlfahrtsverbänden, was sich aber in den Folgejahren

schnell änderte. Die Dauer der Zivildienstzeit variierte entsprechend der Gege-

benheiten des Bundes von 15 Monaten auf 18, danach 16, 20, 15, zehn auf aktu-

ell neun Monate. Aufgabe des DRK-Landesverbandes ist die Verwaltung der

vom Bundesamt anerkannten Stellen im Bereich des DRK und seiner Einrich-

tungen (Stand 2006: 507).

Die Nachfrage nach Zivildienstleistenden seitens der Wohlfahrtsverbände stieg

kontinuierlich, weil die Aufgaben, die durch die Zivildienstleistenden ausgeführt

werden können, sehr vielfältiger Art sind. Vornehmlich der soziale Bereich soll

durch die Zivildienstleistenden abgedeckt werden. Sie unterstützen die haupt-

amtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter tatkräftig in den Bereichen Pflege und

Betreuung. Das Deutsche Rote Kreuz bietet darüber hinaus auch Tätigkeiten in

den Bereichen Rettungsdienst und "mobiler sozialer Hilfsdienst" (MSHD), was

ebenfalls eine enorme Unterstützung der Angestellten bedeutet. Im Bereich des

MSHD kann damit ein längeres Wohnen der alten und kranken Menschen in

ihrer vertrauten, häuslichen Umgebung gewährleistet werden, bevor sie als Pfle-

gefall in ein Heim umziehen. Ohne die Zivildienstleistenden wäre ein solcher

Dienst über einen langen Zeitraum nicht möglich. 

Der Zivildienst im Rettungsdienst ist eines der attraktivsten Aufgabengebiete für

die jungen Männer, die einmal ein medizinisches Studium aufnehmen wollen.

Die Gründe liegen auf der Hand: Durch die Ausbildung zum Rettungssanitäter

erhalten diese bereits ein enormes Grundwissen und können in der vorlesungs-

freien Zeit im Rettungsdienst aushelfen. Sie bleiben somit über die Zivildienst-

zeit hinaus dem DRK erhalten. Zahlreiche junge Männer werden daneben im

Bereich Mahlzeitendienst, im Volksmund "Essen auf Rädern", beschäftigt. An-

spruch des DRK-Landesverbandes ist es, den Zivildienstleistenden während

ihrer Tätigkeit, Erfahrungen und Fertigkeiten für ihr weiteres Leben mit auf den

Weg geben können. Er bietet deshalb eine qualifizierte Betreuung.

Leider sieht die Bevölkerungsentwicklung derart aus, dass es heute und in der

nahen Zukunft immer weniger Zivildienstleistende gibt beziehungsweise geben

wird, aber immer mehr pflegebedürfti-

ge Menschen, so dass die angedach-

ten Aufgaben im rein sozialen Bereich

nicht mehr wie in der Vergangenheit

abgedeckt werden können. Die Folge

wird sein, dass einige Bereiche aus

Mangel an Personal reduziert oder gar

eingestellt werden müssen. Als Kon-

sequenz der generellen Sparmaßnah-

men des Bundes und der Länder wur-

den auch die über Jahre hinweg getä-

tigten Zuschüsse der Ämter gekürzt

oder sogar ganz gestrichen, was für

die Wohlfahrtsverbände, ihre Einrich-

tungen und deren Aufgaben eine

zusätzliche Härte bedeutet. Alterna-
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tiven zur Aufrechterhaltung der sozia-

len Aufgaben, wie z. B. der Freiwilli-

gendienste, müssen verstärkt werden.

Freiwilliges Soziales Jahr 

Das Freiwillige Soziale Jahr (FSJ) ist

1964 ins Leben gerufen worden. Als

so genanntes "Diakonisches Jahr"

wurde es seinerzeit vor dem Hinter-

grund des damaligen Pflegenotstan-

des aus dem Mangel  heraus geboren.

Im Laufe der Jahrzehnte entwickelte

sich das FSJ zu einer Jugendbildungs-

maßnahme, die auch heute noch für

viele Jugendliche auf dem Weg in die

Berufstätigkeit als hervorragende

Möglichkeit gesehen wird, sich vor der

Entscheidung zur Ausbildung zu orien-

tieren und zu qualifizieren. Gleichsam

ist für die beteiligten Einrichtungen die

ehrenamtliche Mitarbeit zahlreicher

junger Menschen ein wichtiger Bau-

stein für die Anhebung der Betreu-

ungsqualität.

Im Herbst 1985 hat unter Trägerschaft

des DRK-Landesverbandes die erste Gruppe mit 30 Jugendlichen ihr Freiwilliges

Soziales Jahr in sozialen Einrichtungen für Kinder, Jugendliche, Behinderte, alte

oder kranke Menschen angetreten. Seit dieser Zeit hat sich die Idee, jungen Leu-

ten die Möglichkeit zu geben, für ein Jahr beispielsweise in einem Kindergarten,

mitzuarbeiten, erste Berufserfahrungen zu sammeln, eigene Fähigkeiten und

Grenzen zu erfahren, längst etabliert. 

Seit 1985 ist das Angebot des DRK-Landesverbandes beständig gewachsen, so

dass aktuell eine Gruppe von 130 Personen ein FSJ begonnen hat. Damit haben

seit Bestehen der Maßnahme hierzulande 2.400 junge Menschen über ein Frei-

williges Soziales Jahr den DRK-Landesverband und die vielfältigen Aufgaben

des Deutschen Roten Kreuzes kennengelernt.

Für ihren Einsatz erhalten die Freiwilligen Taschen- und Verpflegungsgeld, So-

zialversicherung und wenn nötig eine Unterkunft. Viel wichtiger ist jedoch die Fül-

le neuer Eindrücke und Erfahrungen, die die FSJ-Teilnehmerinnen und Teilneh-

mer sammeln. Die Seminarbegleitung sowie die intensive Betreuung der jungen

Menschen in den Einsatzstellen vor Ort bilden die zentralen Aufgaben des DRK-

Landesverbandes als Träger des FSJ. Für die jungen Freiwilligen sind dabei der

persönliche Kontakt und die kontinuierliche Begleitung durch den Landesver-
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band von großer Bedeutung. Diesem kommt er mit einem individuell gestalteten

Vermittlungsverfahren der Bewerberinnen und Bewerber, über regelmäßige

Praxisbesuche vor Ort nach Beginn des Einsatzes bis hin zum Rückblick auf ein

Jahr sozialen Engagements und persönliche Weiterentwicklung entgegen. 

Das FSJ und damit die Aufgaben des DRK-Landesverbandes als Träger haben

sich seit 1985 quantitativ und qualitativ weiterentwickelt. Die Anzahl der beglei-

tenden Seminartage wurde durch eine Gesetzesänderung von 15 auf 25 Tage

erhöht. Außerdem konnte die Einsatzstellenvielfalt vergrößert werden. Der DRK-

Landesverband ist heute als FSJ-Träger ein geschätzter Partner von vielen

Schulen, Jugendzentren, Städten und Gemeinden, der Landesversicherungs-

anstalt, Elterninitiativen und anderen Einsatzstellenträgern, in deren Einrichtun-

gen neben den zahlreichen DRK-Einrichtungen FSJ-Kräfte eingesetzt werden. 

Behindertenarbeit und Psychiatrie

Die Arbeit mit und für Menschen mit Behinderung oder psychischer Erkrankung

ist für den DRK-Landesverband seit vielen Jahren ein wichtiges Tätigkeitsfeld.

Vor dem Hintergrund der DRK-Leitlinien und seiner Rolle als Spitzenverband der

Freien Wohlfahrtspflege betrachtet er es als seine originäre Aufgabe, dazu bei-

zutragen, dass das Recht von Menschen mit Behinderung oder schweren seeli-

schen Erkrankungen auf eine gleichberechtigte Teilhabe am Leben in der Ge-

meinschaft verwirklicht werden kann. Er versteht sich als Interessenvertretung

und setzt sich dort als Anwalt ein, wo gesellschaftliches und politisches Handeln

der Teilhabe entgegenstehen. 

Dies hat angesichts der tiefgreifenden

gesellschaftlichen Veränderungen in

den vergangenen Jahren eine zuneh-

mende Bedeutung erlangt. Die Zahl an

hilfebedürftigen Menschen steigt wei-

ter an, während die Finanzierbarkeit

von Angeboten durch die wirtschaftli-

Spitzenverband der
Freien Wohlfahrtspflege
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che Problematik der Öffentlichen Hand

zunehmend in Frage gestellt wird.

Umso wichtiger ist die Präsenz des

DRK in Gremien der Politik und Ver-

waltung, in denen der Landesverband

die Interessen seiner Einrichtungen

und Mitglieder vertritt und Sprachrohr

der Betroffenen ist.

Daneben ist die Beratung der Einrich-

tungen in fachlichen und finanziellen

Fragen wie auch die Durchführung

von Arbeitskreisen zum Erfahrungs-

und Informationsaustausch Aufgabe

des DRK-Landesverbandes. 

Der DRK-Landesverband selbst ist in

diesem Tätigkeitsfeld bereits seit 1973

Träger des DRK-Schul- und Therapie-

zentrums in Raisdorf. 

Schuldnerberatung

Die Schuldnerberatung ist in den jüngsten Jahrzehnten ein wichtiger Schwer-

punkt der Sozialarbeit. Dabei stellt der DRK-Landesverband über die jeweiligen

Gremien die Landesförderung sicher und berät die Leiterinnen und Leiter von

Einrichtungen wie Familienbildungsstätten und Kreisverbänden. 

Die Anzahl überschuldeter Haushalte in der Bundesrepublik wächst ständig. Sie

hat sich in den Jahren 1989 bis 2002 nahezu verdoppelt. Der DRK-Kreisverband

Kiel unterhält deshalb seit 1989 eine Beratungsstelle für ver- und überschuldete

Personen. Die Schuldnerberatung versteht sich dabei nicht nur als Hilfe bei der

Schuldenregulierung, sondern ebenfalls als psychosoziale Unterstützung. Seit

1999 ist als neue Aufgabe die Insolvenzberatung dazu gekommen. Das Verbrau-

cherinsolvenzverfahren bietet Privatpersonen die Möglichkeit, auf gesetzlicher

Grundlage von ihren Schulden befreit zu werden. Dadurch wurde das ursprüng-

liche Arbeitsfeld der Schuldnerberatung um eine neue Aufgabe erweitert. Sowohl

Schuldner- als auch Insolvenzberatung werden stark nachgefragt. Die Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter arbeiten seit Jahren mit Wartelisten.

Daneben ist der DRK-Kreisverband Träger eines Präventionsprojektes, das sich

speziell an Kinder und Jugendliche richtet. "Fit for money", so sein Name, bietet

Schuldenpräventionsveranstaltungen in Schulen, Betrieben und bei Bildungs-

trägern an. Jüngste Maßnahme war ein Filmdreh von Jugendlichen für

Jugendliche. Der Film “Teure Freunde - treue Freunde” soll Jugendlichen Werte

und die Bedeutung von Geld vermitteln.
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Migrationssozialarbeit

Entsprechend der Grundsätze der Internationalen Rotkreuz- und Rothalbmond-

bewegung sowie Resolutionen und Beschlüssen auf internationaler und nationa-

ler Rotkreuzebene setzt sich das DRK in seiner Migrationssozialarbeit für ein

respektvolles Miteinander von einheimischer und zugewanderter Bevölkerung

ein.

Die soziale Arbeit des DRK mit Flüchtlingen, Migrantinnen und Migranten ist hier-

zulande immer von den historischen Gegebenheiten abhängig gewesen. Die

Bandbreite der Tätigkeiten umfasste die Aufnahme und Versorgung der Flücht-

linge und Vertriebenen nach dem Zweiten Weltkrieg und die großen Aufnahme-

aktionen für die Flüchtlinge des Bürgerkrieges auf dem Balkan.

Nach dem Machtwechsel in der Sowjetunion seit 1985 und die veränderte Politik

der sowjetischen Führung unter Michail Gorbatschow, wirkte sich dies auf die

DDR aus und führte zu ansteigender  Unzufriedenheit in der Bevölkerung, die

sich einerseits in Protesten und andererseits in einem wachsenden Ausreisewil-

len äußerte. Ein massiv zunehmender Strom von Menschen gelangte über bun-

desdeutsche Botschaften, vor allem in Prag und Warschau, und dann über die

von Ungarn geöffnete ungarisch-österreichische Grenze in die Bundesrepublik

und somit auch nach Schleswig-Holstein. Nachdem 1989 die Grenze dann geöff-

net wurde, kamen nochmals tausende von Übersiedlern aus der DDR nach

Schleswig-Holstein.

Mit der Betreuung und Unterbringung dieser Menschen wurde durch das zustän-

dige Landesministerium vor allem  der DRK-Kreisverband Neumünster betraut.

Aber auch weitere Kreisverbände in Schleswig-Holstein werden sich an den

hohen Einsatz von ehren- und hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern

erinnern, der in dieser historisch bedeutsamen Situationen geleistet wurde. 

Noch heute berät und betreut der DRK-Kreisverband Neumünster in seiner zen-

tralen Betreuungsstelle alle Spätaussiedlerinnen und Spätaussiedler, die neu

nach Schleswig-Holstein zugewiesen werden, in den ersten Wochen nach ihrer

Einreise. Gleiches gilt für den Personenkreis der jüdischen Migrantinnen und

Migranten aus den Ländern der ehemaligen UdSSR. Auch eine landesweite

Unterkunft für Flüchtlinge, die ausreisepflichtig sind, wird dort vom DRK versorgt.

Die Bundesrepublik hat sich späte-

stens mit dem Inkrafttreten des Zu-

wanderungsgesetzes 2005 dazu be-

kannt, ein Einwanderungsland zu sein.

Dies war verbunden mit einem Priori-

tätenwechsel bei den Beratungsstellen

des DRK, die zu dem Zeitpunkt noch

tätig waren. Etliche DRK-Kreisver-

bände hatten die hauptamtliche Be-

ratungstätigkeit für Migrantinnen und

Migranten in den Jahren zuvor aufge-

geben, weil die Finanzierung immer

weniger sichergestellt war.

Heute sind die DRK-Beratungsstellen

für Migrantinnen und Migranten in Kiel,

Neumünster, Eutin und Oldenburg

Einrichtungen, in denen Zuwanderer

aus verschiedenen Herkunftsländern

und mit unterschiedlich verfestigtem

Aufenthalt qualifiziert beraten werden.

Alle Beraterinnen und Berater sind in

der Methode des so genannten Case-

managements geschult. Dabei wird

für jeden Einzelnen eine Sozial- und

Kompetenzanalyse erstellt sowie ein
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Förderplan entwickelt. Darüber hinaus

kann mit jeder Migrantin und jedem

Migranten eine Integrationsvereinba-

rung abgeschlossen werden. Zudem

unterstützen sie die Menschen auch in

Krisensituationen. Das können aufent-

haltsrechtliche Unsicherheiten oder

schwere gesundheitliche Probleme

sein.

Gesundheitsförderung

Lange bevor Fitness und Wellness in

der Bevölkerung zum Thema wurden,

engagierte sich das DRK in Schles-

wig-Holstein in der Gesundheitsförde-

rung. Seit den 70er Jahren gehören

die Bewegungsprogramme Tanzen,

Wasser-, Osteoporosegymnastik und

Gymnastik sowie das Gesundheits-

training Yoga und das Gedächtnistrai-

ning zum landesweiten Programm-

angebot.

Wie viel Lebensfreude und Energie die Tänzerinnen und Tänzer haben, bewie-

sen sie beispielsweise 1988. Damals demonstrierten 3.000 Personen in der Ost-

seehalle beim zehnjährigen Tanzjubiläum und 40-jährigen Bestehen des DRK-

Landesverbandes ihren Elan.

Dieser basiert auf der Grundlage eines ganzheitlichen Verständnisses von

Gesundheit. Die Gesundheitsförderung bezieht sowohl Körper als auch seeli-

sche und psychosoziale Aspekte mit ein. Die wohnortnahen Kurse stoßen in der

Bevölkerung nicht nur aufgrund der wohltuenden Bewegung auf große

Resonanz, sondern sie sind durch ihre soziale Vernetzung und die Möglichkeit

Freundschaften zu bilden und zu pfle-

gen, sehr beliebt.

Die DRK-Angebote zeichnen sich

durch Kontinuität und die Zielgruppe

"Ältere Menschen" aus. So kommt den

zahlreichen Kursen des Bewegungs-

und Gesundheitstrainings vor dem

Hintergrund der Zunahme des Bewe-

gungsmangels von Körper und Geist
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eine herausragende Bedeutung zu. Gerade heute ist der Zuspruch zur neuen

Ausbildung im Bereich "Gedächtnistraining" groß.

Die demographische Entwicklung sowie die steigende Zahl chronischer Erkran-

kungen in der Bevölkerung sind Wegweiser für das Festhalten an den Program-

men. Daneben zeigen gesundheitspolitische Diskussionen um Prävention und

Rehabilitation, dass die Gesundheitsförderung mit dem Ziel die Leistungsfähig-

keit von Menschen zu erhalten, heute wie vor drei Jahrzehnten aktuell ist. Der

DRK-Landesverband qualifiziert die Übungsleiterinnen und -leiter nach eigenem

Ausbildungsplan, die dann in Kreisverbänden und Ortsvereinen Kurse anbieten.

Er sichert somit die Qualität vor Ort durch Beratungen sowie zentrale Fortbildun-

gen. Letzteres geschieht in enger Zusammenarbeit mit den DRK-Kreisverbän-

den, die regionale Fortbildungen für die Übungsleiterinnen und -leiter durchfüh-

ren. Beide Veranstaltungsarten sind notwendig, damit die Gültigkeit der Lehr-

scheine von den rund 600 Übungsleiterinnen und -leitern aktuell überprüft und

beurkundet werden können. Diese Maßnahmen zusammen genommen gewäh-

ren einen vergleichbaren sowie hochwertigen Standard der Kurse der Gesund-

heitsförderung vor Ort.

Kinder- und Jugendhilfe

Eine die Familien ergänzende und unterstützende Erziehung, Bildung und Be-

treuung in Tageseinrichtungen für Kinder hat im DRK hierzulande eine lange

Tradition. Sie reicht bis ins Jahr 1874 zurück, als in Flensburg der erste Rot-

Kreuz-Kindergarten des Vaterländischen Frauenvereins, damals "Haltekinder-

Beaufsichtigung" genannt, eröffnet worden ist. Heute ist das DRK in Schleswig-

Holstein durch die DRK-Kinder- und Jugendhilfe gGmbH, die Kreisverbände und

Ortsvereine Träger von rund 80 Kindertageseinrichtungen (Kitas) und eines

Jugendtreffs. 

In den letzten Jahren hat sich viel im Wirkungsfeld der Kinder- und Jugendhilfe,

einem wichtigen Aufgabengebiet der Sozialarbeit, ereignet. Einschneidend war

dabei das Inkrafttreten des Kinder- und Jugendhilfegesetzes im Januar 1991. Es

wird als Paradigmenwechsel in der Kinder- und Jugendhilfe angesehen. Damit

standen Kinder und Jugendliche im Mittelpunkt der Gesetzgebung. Unter ande-

rem legte es fest, dass Eltern, Kinder und Jugendliche ein Mitwirkungsrecht bei

der Wahl der Hilfen haben (z. B.

Auswahl einer bestimmten Kita). In der

aktuellen gesellschaftlichen wie auch

politischen und ökonomischen Dis-

kussion wird gerade dieser Bereich

bezüglich des Krippenausbaus, der

kostenfreien Kindertageseinrichtung

für die Eltern mit dem Ziel, ein kinder-

freundliches Deutschland zu werden,

kontrovers diskutiert. Mittlerweile ist

die Arbeit der Einrichtungen verstärkt

im Blickpunkt und im Interesse der

Öffentlichkeit. Denn sind die Kinder-

gärten in der Vergangenheit eine Auf-

bewahrungsanstalt gewesen, so sind

sie mittlerweile Institutionen zur Erzie-
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hung, Bildung und Betreuung von

Kindern und Eltern. Heute weiß man,

dass "Bildung von Anfang an" für die

positive Entwicklung eines Menschen

unerlässlich ist. 

Im August 2006 trat das novellierte

Kindertagesstättengesetz in Schles-

wig-Holstein mit einem konkretisierten

Bildungsauftrag in Kraft. Genau diesen

Auftrag setzen die Fachkräfte in den

Kindertageseinrichtungen des Deut-

schen Rotes Kreuzes mit viel Enga-

gement um. Um Qualität fortlaufend zu

verbessern, Standards zu sichern und

die Weiterentwicklung von Tagesein-

richtungen für Kinder voranzutreiben,

ist Qualitätsmanagement unerlässlich.

Über zwei Jahre lang haben pädagogi-

sche Fachkräfte und DRK-Träger aus

ganz Schleswig-Holstein deshalb an

dem Qualitätsrahmenhandbuch für

DRK-Kindertageseinrichtungen in

Schleswig-Holstein gearbeitet. Im

November 2006 konnte es den Kitas

zur Verfügung gestellt werden. Es soll

Qualität definieren, überprüfbar ma-

chen und dort, wo noch nötig, durch

Anleitungen für den Arbeitsalltag ver-

bessern. Das Aufgabenspektrum einer

Tageseinrichtung für Kinder ist heute

sehr vielfältig. So bieten viele neben

der Erziehung, Bildung und Betreuung

zahlreiche zusätzliche unterstützende

Angebote für Eltern an. Daher ist es

wichtig, den Sozialraum zu kennen,

sich zu vernetzen und mit anderen

Diensten und Personengruppen zu

kooperieren. Im Sinne der Neutralität

und Universalität möchte man die

Zugangschancen für alle so niedrig wie

möglich halten, um Chancengleichheit

zu gewährleisten. 

Auch ist das Thema "Gesundheit" ein

Schwerpunkt in DRK-Kindertagesein-

richtungen. Da liegt es nicht fern, die

Ressourcen und originären Aufgaben-

felder des Verbandes auch für diesen Bereich zu nutzen. Mit "Teddy braucht

Hilfe" lernen Kinder beispielsweise Erste Hilfe kennen und anzuwenden. 

Pflege

Das Deutsche Rote Kreuz begleitet die Menschen in Schleswig-Holstein ein

Leben lang: von der Geburtsstation, über Kindertagesstätten, eine Schule für

Kinder mit Behinderungen, Ausbildungs- und Arbeitsplätze bis hin zu Krankheit

und Alter. Das DRK betreibt in Schleswig-Holstein unter anderem Krankenhäu-

ser, Rehabilitationseinrichtungen und Schulen, die Altenpflegerinnen und Alten-

pfleger qualifiziert ausbilden. Ferner existieren behindertenfreundliche Wohnun-

gen für ältere Menschen, ambulante Pflegedienste und stationäre Pflegeeinrich-

tungen.
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Speziell für ältere Menschen und Menschen mit Behinderungen sowie pflegebe-

dürftige Menschen bietet das Deutsche Rote Kreuz in Schleswig-Holstein umfas-

sende Hilfe und Unterstützung an. Neben Dienstleistungen bei geringem Hilfe-

bedarf, wie zum Beispiel Essen auf Rädern, Hausnotruf oder hauswirtschaftli-

chen Tätigkeiten, werden obendrein sämtliche Leistungen der Pflege angeboten.

Das Deutsche Rote Kreuz hält in allen Kreisen und kreisfreien Städten ambulan-

te Pflege vor. DRK-intern belegt es damit eine führende Position.

Darüber hinaus stehen landesweit rund 40 stationäre Pflegeeinrichtungen zur

Verfügung. Das dortige Leistungsangebot reicht von der Pflege über die

Betreuung hochgradig an Demenz erkrankter Menschen bis hin zu modernster

medizinisch-pflegerischer Versorgung. Es umfasst dabei auch spezialisierte

Bereiche für junge schädelhirnverletzte Menschen nach einem Unfall und für

Menschen, die an Multipler Sklerose erkrankt sind. Diese vielfältigen Angebote

werden komplettiert durch das ehrenamtliche Engagement zahlreicher Freiwil-

liger. Diese sind insbesondere im Bereich der sozialen Betreuung tätig. Nur mit

ihrer Unterstützung kann auch in Zukunft eine qualitativ hochwertige Versorgung

hilfebedürftiger, kranker und älterer Menschen gewährleistet werden. Außerdem

kann das DRK nur durch die Einbindung und das große Engagement des Ehren-

amts seinem humanitären Anspruch vollends gerecht werden.

Der DRK-Landesverband Schleswig-Holstein wirkt dabei über die Mitgliedschaft

in den maßgebenden Gremien, speziell im Landespflegeausschuss und in der

Landespflegesatzkommission, an der Gestaltung der Rahmenbedingungen für

die Pflege und Betreuung hilfebedürftiger Menschen im Land Schleswig-Holstein

mit. Das umfasst die Verhandlung von Verträgen, in denen die wesentlichen

Kriterien für die Pflege und Betreuung der Menschen in Schleswig-Holstein fest-

gelegt werden. Zugleich ist der DRK-Landesverband Schleswig-Holstein teilwei-

se selbst Anbieter der dargestellten Leistungen in verschiedenen von ihm betrie-

benen Einrichtungen.

Psychosoziale Krebsnachsorge

Bereits seit 1979 ist der DRK-Landesverband im Bereich

der Psychosozialen Krebsnachsorge aktiv. Die Arbeit

begann anlässlich eines Modellversuchs mit der Deutschen

Krebshilfe praktisch bei null und hat

sich im Laufe der Jahre zu einem flä-

chendeckenden Rot-Kreuz-Angebot in

Schleswig-Holstein entwickelt. Der

Gedanke, dass es über die rein medi-

zinische Nachsorge hinaus wichtig ist,

den Betroffenen Hilfe anzubieten, war

seinerzeit neu. Unter Krebsnachsorge

verstand man damals fast ausschließ-

lich die medizinische, eventuell pflege-

rische Nachsorge bei Patienten nach

einem Klinikaufenthalt. Die Erkenntnis,

wie wichtig für die Krankheitsbewälti-

gung auch die psychische und soziale

Situation der Betroffenen ist, drang

erst langsam, vor allem durch die

Selbsthilfebewegung, in das Bewusst-

sein.

Die Diagnose Krebs ist für die meisten

Betroffenen und ihre Angehörigen ein

Schock und löst in vielen Fällen eine

Krisensituation aus. Der Einzelne

steht vor einer Fülle von persönlichen,

familiären und sozialen Fragen und

fühlt sich oftmals allein gelassen. In

dieser Situation da zu sein für die

betroffenen Menschen, ist Anliegen

des DRK. Ziel ist es, möglichst wohn-

ortnah Hilfen anzubieten, die zu einer

Verbesserung der Lebensqualität von

krebserkrankten Menschen und ihren

Angehörigen beitragen.

Wie groß der Bedarf bei Krebskranken

und ihren Angehörigen war, zeigte die

überwältigende Resonanz auf die

Krebs... und dann?
Gespräche und Informationen
Psychosoziale Krebsnachsorge

DRK-Landesverband 
Schleswig-Holstein e.V.
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es, die Arbeit vor Ort zu stärken und weiter zu entwickeln. Der Landesverband

bietet den ehrenamtlichen Kräften umfangreiche Beratung und Unterstützung bei

ihren Aufgaben, insbesondere Schulungen zur Vorbereitung, regelmäßige

Fortbildungen und Hilfen bei der Öffentlichkeitsarbeit, wie der Herausgabe von

Faltblättern und einer landesweiten Broschüre. Kontakte zu Selbsthilfeverbän-

den im Bereich Krebs, Krankenkassen, Kliniken oder anderen Anbietern von

Hilfen für Krebserkrankte werden vom Landesverband koordiniert. 

Gerade angesichts der hohen Verantwortung und oftmals persönlichen Be-

lastung, die mit diesem Aufgabengebiet verbunden sind, kommt der Qualifizie-

rung und Fortbildung eine enorme Bedeutung zu. Sie ist für viele die wichtigste

Voraussetzung für ihr Engagement und trägt wesentlich zur Motivation bei, lang-

fristig aktiv zu bleiben. Diese hauptamtlichen Tätigkeiten des DRK-Landesver-

bandes werden ermöglicht durch eine finanzielle Unterstützung des Sozialminis-

teriums des Landes Schleswig-Holstein. Angesichts der langjährigen erfolgrei-

chen Arbeit und hohen Qualität des Angebotes bleibt zu hoffen, dass die finan-

zielle Unterstützung dieses Bereiches fortgesetzt wird. 

Selbsthilfe

In den vergangenen Jahrzehnten hat

sich die Zahl der Selbsthilfegruppen

und -organisationen, in denen sich

Menschen mit gesundheitlichen bezie-

hungsweise sozialen Problemen zu-

sammengeschlossen haben, um ge-

meinsam ihre Lebenssituation zu ver-

bessern, kontinuierlich vergrößert. Man

geht inzwischen bundesweit von etwa

70.000 Gruppierungen aus. Generell

können etwa zwei Drittel der Gruppen

dem Gesundheitsbereich zugeordnet

werden (Diabetes, AIDS, chronische Schmerzen) und ein Drittel dem

Sozialbereich (Alleinerziehende, Arbeitslose). Die Unterstützung von

Selbsthilfeaktivitäten in der sozialen Arbeit hat im DRK-Landesverband bereits

eine lange Tradition. Im Zuge der ständig wachsenden Zahl und Bedeutung von

56
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Angebote des DRK: Die Beauftragten

des Landesverbandes berieten und

betreuten bereits im ersten Jahr etwa

500 Menschen und bauten elf Ge-

sprächsgruppen auf. Um derartige

Hilfsangebote in ganz Schleswig-

Holstein zu schaffen und dem Bedarf

an Erfahrungs- und Informationsaus-

tausch gerecht werden zu können,

wurden ehrenamtliche Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter gesucht, die für

diese Aufgabe geschult und beraten

wurden. Die landesweit gut ausgebau-

te Struktur des DRK als Spitzenver-

band der Freien Wohlfahrtspflege, mit

zahlreichen Hilfsangeboten vor Ort,

war für den Aufbau dieses Angebotes

sehr hilfreich. Angesiedelt bei und

unterstützt von den Kreisverbänden

und Ortsvereinen gibt es in Schleswig-

Holstein inzwischen etwa 50 Ge-

sprächskreise für krebserkrankte Men-

schen und Angehörige. Sie verstehen

sich als begleitete Selbsthilfegruppen.

Die Begleitung wird von erfahrenen

und geschulten ehrenamtlichen Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern übernom-

men, die oft selbst Betroffene sind.

Damit gewinnen Erfahrungsaustausch

und Aspekte der Selbsthilfe große

Bedeutung. Über die Gesprächsgrup-

pen hinaus haben die Freiwilligen jähr-

lich durchschnittlich 10.000 Kontakte,

sie führen Gespräche, informieren am

Telefon, bei Haus- oder Krankenhaus-

besuchen.

Die Aufgabe des Landesverbandes ist
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Selbsthilfegruppen hat sich auch der Landesverband verstärkt dieses Themas

angenommen. So wurde 1990 unter anderem  im Präsidium beschlossen, dass

die Arbeit von Selbsthilfegruppen durch DRK-Einrichtungen gefördert werden

soll.

Im Rahmen von Tagungen und Arbeitskreisen wurden die DRK-Kreisverbände

motiviert, sich in ihren Einrichtungen Selbsthilfeaktivitäten zu öffnen und diese zu

unterstützen. Der DRK-Kreisverband Neumünster baute bereits 1992 eine

Zentrale Kontaktstelle für Selbsthilfe

(ZKS) auf, 1994 folgte der Aufbau einer

ZKS im DRK-Kreisverband Dithmar-

schen, 2001 in Pinneberg und schließ-

lich 2002 in Plön. Die Aktivitäten des

DRK im Selbsthilfebereich werden

bereits seit 1994 gemeinsam mit den

ZKS und Vertretern der Landesver-

bände von AOK, IKK und VdAK/AEV

mit der halbjährlichen Broschüre

"Selbsthilfe aktuell" bekannt gemacht. 

Die Aufgabe des DRK-Landesverbandes ist es, diesen Bereich fachlich und

finanziell zu beraten und zu vertreten. Die wirtschaftliche Absicherung der Arbeit

ist dabei gerade angesichts der Probleme der öffentlichen Haushalte ein immer

wiederkehrendes Thema. Besondere Bedeutung kommt der Zusammenarbeit

mit den Krankenkassen zu. Bereits seit 1999 führt der DRK-Landesverband

gemeinsam mit dem Landesverband des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes

(DPWV) einmal jährlich einen gemeinsamen Workshop mit allen Selbsthilfe-

Kontaktstellen und den Krankenkassenvertretern aus Schleswig-Holstein durch.

Diese Möglichkeit Fragen und Probleme anzusprechen und Planungen vorzu-

stellen, hat sich sehr bewährt. Die entstandene Transparenz fördert eine gute

und vertrauensvolle Zusammenarbeit.

Familienbildungsstätten

Das Thema Familie wurde in den vergangenen Jahrzehnten über Parteigrenzen

hinweg mal stärker mal weniger stark in den Fokus der Öffentlichkeit gerückt.

Derzeit ist es in der Großen Koalition

gerade ein viel diskutiertes Thema.

Der DRK-Landesverband kümmert sich

seit seinem Bestehen kontinuierlich

um die Belange von Kindern und

Eltern. So unterhält er Einrichtungen

für Familien und versteht sich auch als

Anwalt von Kindern und Jugendlichen. 

Der DRK-Kreisverband Ostholstein ist

darüber hinaus Träger von zwei Fami-

lienbildungsstätten in Oldenburg (seit

1988) und Burg auf Fehmarn (seit

1981). Diese bieten unter anderem

Kurse zur Ersten Hilfe am Kind oder zu

pädagogischen Themen wie der so

genannten positiven Erziehung an. Sie

sind Stätten der Bildung, der Begeg-

nung von Menschen und dienen dem

Erfahrungsaustausch sowie der Frei-

zeitgestaltung. 

Dank der PISA-Studie und der

dadurch ausgelösten Bildungsdiskus-

sion hat die Familienbildungsstätten-

arbeit eine Aufwertung erfahren.

Speziell der Bereich der frühkindlichen

Förderung, in dem die DRK-Familien-

bildungsstätten mit ihren Angeboten

hauptsächlich tätig sind, ist in seiner

Bedeutung unumstritten. Aktuell wird

an einer konzeptionellen Weiterent-

wicklung der Familienbildungsstätten

gearbeitet, die die Veränderung von

Familienstrukturen berücksichtigt und

stärkere Bemühungen unternimmt, bil-

dungsungewohnte Familien und sol-

che mit besonderen Belastungen zu

erreichen.
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Mitglieder / Mitgliederentwicklung

Mitglieder
Die Mitglieder des Landesverbandes sind die in seinem Gebiet bestehenden rechtsfähigen Kreisverbände. Das Deutsche

Rote Kreuz hat heute in Schleswig-Holstein insgesamt 114.340 Mitglieder. Diese sind organisatorisch in 15 Kreisverbän-

den und 467 Ortsvereinen zusammengefasst. Der aktive Dienst umfaßt 6.343 Mitglieder. Dazu gibt es in Schleswig-

Holstein 131 Jugendrotkreuzgruppen mit 5.461 Mitgliedern. Nach der Statistik von 2006 ergibt sich in den einzelnen

Kreisverbänden folgendes Bild:
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Dithmarschen 31 728 4.400 532 5.660
Flensburg-Stadt 0 101 3.353 204 3.658
Kiel 2 238 6.581 244 7.063
Hzgt. Lauenburg 40 605 7.149 316 8.070
Lübeck 0 172 5.299 109 5.580
Neumünster 0 136 2.093 150 2.379
Nordfriesland 60 140 9.476 335 9.951
Ostholstein 39 942 7.754 1.191 9.887
Pinneberg 34 723 7.250 557 8.530
Plön 31 430 4.904 249 5.583
Rendsburg-Eck. 83 168 11.973 635 12.776
Schleswig-Flensburg 65 345 9.884 139 10.368
Segeberg 25 643 10.627 425 11.695
Steinburg 45 702 5.998 277 6.977
Stormarn 12 270 5.795 98 6.163

Gesamt                          467 6.343 102.536 5.461 114.340

1950

35.305

1955

50.270

1960

62.474

1965

78.530

1970

90.036

1975

116.809

1980

148.372

1985

165.506

1990

160.487

1995

146.111

2000

136.627

2005

113.559

Mitgliederentwicklung

Mitglieder:
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DRK-Kontakte

Kreisverband Dithmarschen
Hamburger Str. 73
25746 Heide
Tel. 0481/9020

Kreisverband Nordfriesland
Industriestr. 9, 
25813 Husum
Tel. 04841/96680

Kreisverband Flensburg-Stadt
Valentinerhof 29, 24941 Flensburg
Tel. 0461/14046060

Kreisverband Schleswig-Flensburg
Stadtweg 49, 24837 Schleswig
Tel. 04621/8190

Kreisverband Rendsburg-Eckernförde
Berliner Straße 2, 24768 Rendsburg
Tel. 04331/1383

Landesverband Schl.-Holst. .
Klaus-Groth-Platz 1, 24105 Kiel
Tel. 0431/57070
und Kreisverband Kiel
Klaus-Groth-Platz 1, 24105 Kiel
Tel. 0431/590080

Kreisverband Steinburg
Bahnhofstr. 11, 25524 Itzehoe
Tel. 04821/67900

Kreisverband Pinneberg
Oberer Ehmschen 53, 25462 Rellingen
Tel. 04101/50030

Kreisverband Segeberg
Kurhausstr. 57, 23795 Bad Segeberg
Tel. 04551/9920 Kreisverband Hzgt. Lauenburg

Röpersberg 10, 23909 Ratzeburg
Tel. 04541/86440

Kreisverband Stormarn
Grabauer Str. 17, 23843 Bad Oldesloe
Tel. 04531/17810

Kreisverband Lübeck
Herrendamm 42-50, 23556 Lübeck
Tel. 0451/4815120

Kreisverband
Ostholstein
Waldstr. 6, 23701 Eutin
Tel. 04521/80030

Kreisverband Neumünster
Schützenstr. 14-16, 
24534 Neumünster
Tel. 04321/41910

Kreisverband Plöner Land
Plöner Landstr. 14, 
24211 Schellhorn
Tel. 04342/9033400

DRK-Kontakte
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Vorwort

Klaus Crijns

Vorstand

DRK-Landesverband

Schleswig-Holstein e.V.

Vorwort Vorstand

Der DRK-Landesverband Schleswig-Holstein besteht heute aus dem Idealverein

mit seinen stark ehrenamtlich geprägten Aufgaben in den vier Gemeinschaften

Wasserwacht, Bereitschaften, Sozialarbeit und Jugendrotkreuz. Darüber hinaus

existiert mittlerweile ein breites Angebot an Hilfen für Senioren, für Kinder und

Jugendliche sowie kranke Bürgerinnen und Bürger in den Einrichtungen des

DRK. Um den ständig zunehmenden Aufgaben der Hilfeleistungen gerecht wer-

den zu können, sind zusätzlich zu den bestehenden Einrichtungen seit 1995

zahlreiche Gesellschaften gegründet worden.

Der DRK-Landesverband Schleswig-Holstein hat sich 2004 und 2005 als Träger

aus der stationären Pflege zurückgezogen und stattdessen eine Gesellschaft für

die ambulante Pflege ins Leben gerufen und in diese drei Sozialstationen über-

nommen. Trägerschaften für stationäre Pflegeeinrichtungen werden landesweit

von den Kreisverbänden wahrgenommen. Gleichzeitig sind die Weichen für eine

verbesserte Gesundheitsversorgung gestellt worden. So existieren mittlerweile

eine Vielzahl Kliniken, Therapie- und Gesundheitszentren mit einem zum Teil

sehr speziellen Angebot für die Menschen in Schleswig-Holstein und über die

Landesgrenzen hinaus.

Die DRK-Einrichtungen stehen aufgrund hoher fachlicher Kompetenz und guter

Belegung wirtschaftlich auf einem soliden Fundament. Die Gesundheitsreform,

wie auch die Änderungen in den sozialen Sicherungssystemen, sind jedoch eine

große Herausforderung.
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Vorwort

Eines aber zeichnet alle Gesellschaften des DRK-Landesverbandes aus. Die

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind qualifiziert, hoch motiviert und durch den

Verbund in der DRK-Familie lassen sich vielfältige Synergien erzielen. Hinzu-

kommt, dass Patientinnen und Patienten durch ihren Aufenthalt eine qualitativ

hochwertige Betreuung erhalten, die weit über die herkömmliche Behandlung

hinausgeht. Sie kommen auch in den Genuss des ehrenamtlichen Enga-

gements, beispielsweise durch die freiwilligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

im Besuchsdienst oder eine von zahlreichen Selbsthilfegruppen. 

Künftig wird es darum gehen, sich in der Gesundheitsbranche zu behaupten und

das Profil zu stärken. Die Menschen sollen wissen, welche Leistungen das DRK

anbietet und überall soll die Qualität denselben hohen Standard haben. Wenn es

weiter gelingt, mit neuen Ideen, medizinischem Fachwissen und Menschlichkeit

die Bürgerinnen und Bürger zu überzeugen, dann werden sich die Kliniken,

Heime, Therapiezentren und Krankenhäuser auch zukünftig behaupten.

Gleiches gilt für die knapp 80 Kindertageseinrichtungen unter DRK-Trägerschaft.

Wir haben unser Ziel erreicht, wenn sich Eltern bewusst dafür entscheiden, ihre

Kinder in unsere Obhut zu geben.

An dieser Stelle möchte ich die Gelegenheit nutzen, mich bei allen Hauptamtli-

chen und Ehrenamtlichen für die geleistete Arbeit zu bedanken. Bleiben Sie auch

in Zukunft tatkräftig und motiviert für das Deutsche Rote Kreuz in Schleswig-

Holstein.
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Einrichtungen und Gesellschaften

Einrichtungen

und Gesellschaften

DRK-Nordsee-Reha-
Klinik Goldene Schlüssel

Die DRK-Nordsee-Reha-Klinik Gol-

dene Schlüssel in St. Peter-Ording ist

die traditionsreichste Klinik an der

schleswig-holsteinischen Westküste.

Ihre Zusatzbezeichnung "Goldene

Schlüssel" bezieht sich auf das Wap-

pen von St. Peter-Ording, in dem sich

zwei goldene Schlüssel befinden. Am

24. März 1913 gründete das Ärzteehe-

paar Felicitas Felten-Stolzenberg und

Richard Felten die Klinik als Erholungs-

haus für Erwachsene und Kinder. Die

ersten Patienten im "Ärztlichen Erho-

lungshaus Sankt Peter an der Nord-

see" waren erholungsbedürftige Kin-

der.

Bereits während der 42-jährigen Lei-

tung des Goldenen Schlüssels und lan-

ge ehe sich die psychosomatische

Medizin durchsetzte, ging Dr. Felicitas

Felten-Stolzenberg von der Erkenntnis

aus, dass der Körper nicht ohne die

tätige Mitwirkung von Geist und Seele

genesen könne. Sie war bereits da-

mals eine Verfechterin des ganzheits-

medizinischen Ansatzes. Das modern

denkende Ärzteehepaar setzte dabei auch auf die besonderen Heilfaktoren, der

von der Natur so begünstigten Lage und klimatischen Intensität St. Peter

Ordings: Sonne, Luft, Wasser, Diät, Gymnastik, Massage, gesunde Lebens-

weise, äußere und innere Ordnung.

Der Gedanke, dem Nächsten zu helfen, hatte das Ärzteehepaar im hohen Alter
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schließlich bewogen, 1956 das DRK als Erben der Nordsee-Kuranstalt einzuset-

zen. Der damalige Präsident des DRK-Landesverbandes, Wilhelm von Starck,

sagte bei der offiziellen Übergabe: "Man habe wohl die Schlüssel des Hauses

bekommen, nun gelte es aber die Goldenen Schlüssel des Sanatoriums wieder

zu gewinnen, man wolle die Eigenart des Lebenswerkes zweier Menschen nicht

in ein karitatives Unternehmen umwandeln."

Nach der Übernahme durch das DRK gab es in allen Bereichen des Klinikbetrie-

bes stetige und manchmal auch sprunghafte Entwicklungen. Es wurden sowohl

baulich als auch von der technischen Seite die jeweiligen Standards erfüllt. So

ist über Jahrzehnte diese Anlage mit landestypischen Gebäuden wie in einem

kleinen Dorf inmitten einer malerischen, urwüchsigen Landschaft hineingewach-

sen und bietet den Patientinnen und Patienten diese besondere Atmosphäre im

Heil- und Schwefelbad St. Peter-Ording.

Seit 1992 wurde ein neues innovatives

medizinisches Konzept entwickelt, das

sich ausschließlich auf die Rehabilita-

tion Erwachsener spezialisierte. Be-

sondere Merkmale des Hauses wur-

den die abteilungsübergreifende Be-

handlung durch mehrere Fachärzte,

die ganzheitliche Betreuung der Pa-

tienten sowie das schulmedizinisch

ausgerichtete Konzept, das auch klas-

sische Naturheilverfahren integriert.

Während der Rehakrise, die 1997

durch die Gesundheitsreform ausge-

löst wurde, mussten die Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter Kurzarbeit leisten

und waren teilweise sogar von Entlas-

sungen betroffen. Nach diesem dra-

matischen Belegungseinbruch erholte

sich die Klinik nicht zuletzt durch ihren

guten Ruf. Dieser geht weit über die

Region hinaus und nach der Krise

wurde St. Peter-Ording auch regelmä-

ßig von Bürgerinnen und Bürgern aus

dem gesamten Bundesgebiet aufge-

sucht.

Noch heute bietet die DRK-Nordsee-
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Einrichtungen und Gesellschaften

DRK-Therapiezentrum Middelburg 

Die historischen Wurzeln des DRK-Therapiezentrums Middelburg reichen weit in

das letzte Jahrhundert zurück. Wie viele Häuser der Nachkriegsjahre des Ersten

Weltkrieges, aus der Notwendigkeit zur Hilfe an den Schwächsten der

Gesellschaft heraus, ist der Altbau 1927 als Heim in den Dienst gestellt worden.

Damals fanden dort 80 Kinder ein neues zu Hause. Während des Zweiten

Weltkrieges wurde Middelburg zum Hilfslazarett umfunktioniert, das galt im Übri-

gen auch für viele andere Einrichtungen des DRK.

Bedingt durch die schlechte Ernährungslage und durch die fehlenden medika-

mentösen Behandlungsmöglichkeiten wurde aus dem Hilfslazarett bis weit über

das Kriegsende hinaus eine Lungenheilanstalt. Insofern ist es auch historisch

begründet, dass der "Lüderbau" mit umfangreichen Balkonen ausgestattet wur-

de. Man hatte festgestellt, dass die UV-Strahlung in Verbindung mit einer guten

Ernährung die Heilungsaussichten nachhaltig steigert.

1975 pachtete der DRK-Landesverband das Krankenhaus für chronisch kranke

Menschen vom Kreis Ostholstein. 1976 hat die ehemalige TBC-Heilstätte dann

Reha-Klinik Goldene Schlüssel medi-

zinische Rehabilitation im Rahmen

ganzheitlicher Medizin an. Aufgrund

der modernen medizinischen Ausstat-

tung der Klinik und hohen Facharzt-

dichte erhielt sie die Zulassung zur

Klinik für Anschlussheilbehandlung

und Anschlussrehabilitation. Weitere

Angebote sind Vor- und Nachsorge-

maßnahmen, Präventionsprogramme,

die von den Krankenkassen gefördert

werden, Heilfasten, Kompaktkuren,

Nordic Walking und High Medical

Wellness. Im Jahr 2006 haben 2.750

Patienten davon Gebrauch gemacht.

Sie wurden von 120 Mitarbeiterinnen

und Mitarbeitern betreut. 

Öffentliche Vorträge, Ernährungs-

beratung, ambulante Gruppen für Dia-

betes-, Herz- und Schlaganfallpatien-

ten und die Patientenliga für Atem-

wegserkrankungen gehören ebenfalls

zum Leistungsangebot der Klinik, das

für mehr Transparenz, Vernetzung und

Kommunikation sorgen soll. Große

Unterstützung erhält die Einrichtung

auch von den Mitgliedern des Förder-

vereins der Klinik. Der oberste Grund-

satz, die tragende Idee des Roten

Kreuzes, ist über die Jahre immer

gleich geblieben: Menschlichkeit. Das

DRK wird immer auf der Seite der

Patientinnen und Patienten stehen

und für ihre Belange Partei ergreifen,

so wie es 1913 schon das Ärzteehe-

paar Felten begonnen hatte.
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neue Aufgaben bekommen, weil es

kaum noch TBC-Patientinnen und -

Patienten gab. Bereits Anfang der

sechziger Jahre hatte man damit

begonnen, parallel die Behandlung von

Schlaganfallpatienten in einem Pflege-

heim anzubieten. Die Kombination von

Pflegeeinrichtung und Präsenz eines

eigenen Hausarztes war für lange Zeit

bestimmend.

Von besonderer Bedeutung für das Haus ist die Anfang der neunziger Jahre ein-

geleitete Entwicklung in der neurologischen Frührehabilitation. Aus bescheide-

nen Anfängen eines neben der Krankenhausplanung existierenden Angebotes

wurde durch die kontinuierlich geleistete Aufbauarbeit 1996 das DRK-Therapie-

zentrum Middelburg als Krankenhaus im Plan des Landes Schleswig-Holstein

formal anerkannt. Die damit einhergehende Veränderung der Kapazitäten und

deren Aufteilung in neurologische und geriatrisch-internistische Betten von 64

beziehungsweise 38 wurde ebenfalls angepasst. Der bauliche Bestand dieser

Jahre ließ allerdings keine Erweiterung der betriebenen Kapazitäten zu.

Gemeinsam mit dem Sozialministeri-

um wurde deshalb im Zuge der Geria-

triekonzeptentwicklung Schleswig-

Holstein der Neubau für die Geriatrie

entwickelt. In diesem wurde eine

Spezialeinrichtung für die Neurolo-

gische Langzeitrehabilitation von

Schwerst-Hirngeschädigten (Phase F)

geschaffen.

Die hohe Leistungskomplexität in drei

Leistungsbereichen Akut, Reha und

Langzeitrehabilitation, beziehungswei-

se Fachpflegeeinrichtung in der Phase

F, begleitet das Therapiezentrum seit-

her und ist wegen der guten Wechsel-

beziehung im Bereich der Versorgung

von Patienten mit erworbenen Schä-

del-Hirn-Verletzungen als vergleichs-

weise einmalig anzusehen. Der Neu-

bau wurde im Jahr 1999 in Dienst

gestellt.

Mit der Schaffung der weiteren Kapa-

zitäten des Übergangswohnbereiches

für die späte F-Phase wurde 2001 ein

Bundesmodellprojekt realisiert. Die

Unterbringung in kleinen Wohngrup-

pen mit maximal acht Personen in

einer möglichst realitätsnahen Umge-

bung dient zur Vorbereitung auf die

mögliche Rückführung in ein weitge-

hend selbstbestimmtes Leben, wenn

auch mit Einschränkungen. 

Die Leistungsschwerpunkte der Klinik

sind heute folgende: stationäre Geria-
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DRK-Schul- und Therapiezentrum Raisdorf

Bereits in den sechziger Jahren haben die Planungen des DRK-Landesverban-

des, ein Kurheim für anfallskranke Kinder und Jugendliche und ein Kurheim für

körperbehinderte Jugendliche zu schaffen, begonnen. Tatkräftig unterstützt wur-

de das Vorhaben von der Kieler Universitätskinderklinik und der Landesregie-

rung.

Am 7. Juli 1971 erfolgte in Anwesen-

heit des damaligen Sozialministers und

späteren Präsidenten des DRK-Lan-

desverbandes, Karl Eduard Claussen,

sowie zahlreicher Gäste aus dem

öffentlichen Leben die Grundstein-

legung für beide Einrichtungen an der

Stadtgrenze von Kiel.

Im Kurheim für anfallskranke Kinder

und Jugendliche sollte deren Schul-

fähigkeit wiedererlangt und damit de-

ren Eingliederung in den Arbeitspro-

zess erreicht werden. Das Kurheim

konnte nach kurzer Bauphase am 15.

November 1972 eröffnet werden. Es

diente als Internat für schulpflichtige

Kinder und Jugendliche, die die Staat-

liche Schule für Körperbehinderte besuchen. Schwer körperbehinderte Jugend-

liche zwischen zwei klinischen Behandlungsabschnitten und junge Erwachsene

mit schweren körperlichen Behinderungen sollten dort zudem gepflegt werden.

Mit der Zusammenfassung beider Einrichtungen aus wirtschaftlichen Gründen

und der Schaffung eines gemeinsamen Wirtschafts- und Verwaltungsbereiches

wurde damals Neuland betreten. Darüber hinaus wurde von Anfang an eine en-

ge multidisziplinäre Zusammenarbeit zum Wohle der Betroffenen und Angehöri-

gen praktiziert, an denen außer den oben erwähnten Initiatoren des Projektes

auch die Ostholsteiner Behindertenhilfe gGmbH sowie zahlreiche Vereine und

Institutionen der Behindertenhilfe beteiligt waren und es bis heute noch sind.

trie mit 43 Planbetten, zwölf Betten in

der Tagesklinik, eine Neurologie mit 24

Planbetten für Frührehabilitation Pha-

se-B, eine stationäre Neurologie mit

40 Betten für die Rehabilitation Phase-

C-Pflegeheim sowie insgesamt 40

Betten für die Phase-F. Damit verfügt

Middelburg aktuell über 147 Betten.

Die Patientinnen und Patienten wer-

den von 234 Angestellten versorgt (14

Ärzte, 140 Pflegekräfte, 50 Therapeu-

ten und 30 Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter in Wirtschaft, Versorgung und

Verwaltung).

Die Gesundheitsreform und die hiermit

verbundenen Konzentrationsbewe-

gungen am Markt werden auch an

Middelburg nicht spurlos vorüberge-

hen. Vieles ist darüber hinaus im Um-

bruch. So braucht die zunehmend

älter werdende Bevölkerung adäquate

Behandlungsmöglichkeiten, genauso

wie der Schlaganfallpatient als Bei-

spiel eine gute wohnortnahe Frühre-

habilitation zur möglichst guten Wie-

derherstellung benötigt. Das Therapie-

zentrum wird sich weiterhin für die

Belange dieser Menschen einsetzen.

Was für den Betroffenen letztendlich

zählt, ist ein abgestuftes und auf seine

Belange ausgerichtetes therapeuti-

sches Behandlungskonzept.
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Am 21. August 1973 haben Schule und Internat den Betrieb aufgenommen. 1976

dann die erste Erweiterung: Zehn neue Klassenräume und drei Gruppenräume

konnten eingerichtet werden. Im August 1983 konnte der Erweiterungsbau als

zusätzlicher Wohnbereich bezogen werden. Im selben Jahr wird der erste

Realschüler aufgenommen.

Am 8. Februar 1994 erfolgte die Grundsteinlegung für das Christof-Husen-Haus

mit zwölf Wohneinheiten für schwerstkörperbehinderte junge Erwachsene mit

angeschlossener EDV-Werkstatt der Ostholsteiner Behindertenhilfe. Für jeden

Bewohner wird bis heute ein individuell angepasster Arbeitsplatz eingerichtet.

Dieses Jahr sind sechs neue Wohn-

plätze hinzugekommen. 

Nur dank der erheblichen Unterstüt-

zung der Christof-Husen-Stifung erfolg-

ten die Grundsteinlegung für das

Christof-Husen-Haus und die Erwei-

terung, für die auch Mittel des

Deutschen Hilfswerks verwendet wer-

den konnten. Die Alternative zum

Leben im Christof-Husen-Haus wäre

die Unterbringung in einem Alten- und

Pflegeheim.

Heute ist das DRK-Schul- und Thera-

piezentrum die größte Einrichtung

ihrer Art in Schleswig-Holstein. Sie

dient der Eingliederung von Menschen

mit Behinderungen in das gemein-

schaftliche Leben. Die staatliche Inter-

natsschule für Körperbehinderte glie-

dert sich in die Bildungsgänge Real-

schule, Grund- und Hauptschule,

Förderschule und Schule für Geistig-

behinderte. Sie ist als Ganztagsschule

sowie als überregionales Förderzen-

trum anerkannt und beschult derzeit
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stungserbringung und ein sehr breites

Leistungsspektrum in Bezug auf die

Epilepsiebehandlung. Wissenschaft-

liche Projekte werden zur Weiterent-

wicklung des speziellen Krankheitsver-

ständnisses und der Optimierung von

Behandlungsformen genutzt. Sie för-

dern darüber hinaus die Bekanntheit

und den Ruf der Klinik.

Die meisten epilepsiekranken Kinder und Jugendlichen haben eine gute

Prognose bezüglich einer kompletten Ausheilung ihrer Krankheit und viele

Patientinnen und Patienten können ihr weiteres Leben ohne geistige oder kör-

perliche Beeinträchtigungen verbringen. Im Falle einer therapieschwierigen

Epilepsie kann es jedoch zu Behinderungen kommen. Die Behandlung dieser

Betroffenen bildet einen besonderen Schwerpunkt der Klinik.

Trotz ständiger Weiterentwicklung der pädagogischen, pflegerischen und thera-

peutischen Angebote, ständiger Kooperation und dem Erfahrungsaustausch mit

anderen Einrichtungen der Behindertenhilfe, eines umfangreichen Angebots an

89 Schülerinnen und Schüler, von

denen 61 im angeschlossenen Inter-

nat wohnen. Seit August setzen zwei

Schüler ihre schulische Laufbahn am

Fachgymnasium in Preetz fort.

Das Betreuungsangebot (Grund- und

Behandlungspflege, sozialpädagogi-

sche und therapeutische Angebote)

erstreckt sich über 24 Stunden wäh-

rend des gesamten Jahres.

Am 11. Juni 1984 wurde das Kurheim

für anfallskranke Kinder in Norddeut-

sches Epilepsiezentrum für Kinder und

Jugendliche umbenannt und hat seit-

dem weit über die Landesgrenzen hin-

aus einen festen Platz in der langfristi-

gen Behandlung epilepsiekranker

Kinder und Jugendlicher. Die Klinik ist

gemäß DIN EN ISO 9001:2000 zertifi-

ziert. Sie hat als eines der ersten

Epilepsiezentren Deutschlands 2005

das DRG-System für die stationäre

Epilepsie-Behandlung eingeführt. Die

sehr enge personelle und sachliche

Verzahnung mit der Universitätskin-

derklinik bietet eine universitäre Lei-
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internen und externen Seminaren und Veranstaltungen, ist die enge Verzahnung

der einzelnen Arbeitsbereiche heute gefährdeter denn je. Die Verlagerung der

Eingliederungshilfe vom Land auf die Kreise und kreisfreien Städte und damit

aus einer Hand in viele Hände und Zuständigkeiten sowie nunmehr verschiede-

nen Kostenträger mit gänzlich unterschiedlichen Interessen lässt befürchten,

dass nicht immer die Förderung und die Interessen der Kinder und Jugendlichen

im Vordergrund stehen, sondern allein die finanzielle Situation der jeweiligen

Kostenträger.

Dennoch werden die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des DRK-Schul- und

Therapiezentrums auch in Zukunft die geistigen, seelischen und körperlichen

Fähigkeiten der behinderten Kinder und Jugendlichen so fördern, dass für sie ein

erfülltes und selbstbestimmtes Leben in der Gesellschaft möglich wird. Im

Betreuungsbereich für die jungen Erwachsenen steht der behinderte Mensch als

Individuum im Vordergrund der Hilfestellung. Pflege- und Versorgungsangebote

richten sich immer nach den individuellen Bedürfnissen und Wünschen der

Bewohnerinnen und Bewohner.

DRK-Seniorenwohnanlage Dahme

Der DRK Landesverband betreibt seit 2004 eine attraktive Seniorenwohnanlage

für Betreutes Wohnen im Ortskern von Dahme an der Ostsee. Dort wo andere

Urlaub machen, besaß der Landesverband ein Grundstück und hat seinerzeit

auf die Nachfrage nach bezahlbarem Betreuten Wohnen reagiert. Denn zahlrei-

che ältere Bürgerinnen und Bürger wissen Hilfe zu schätzen. Sie möchten aber

ihre Freiheit nicht aufgeben und dennoch in sicherer Umgebung wohnen.

Betreutes Wohnen bietet viele Vorteile, um ein Leben in Sicherheit und Selbst-

bestimmung zu genießen. Der Grundgedanke dabei ist, dass die Betroffenen im

eigenen zu Hause leben, Serviceleistungen in Anspruch nehmen können und

der Wohnraum den möglichen Bewegungseinschränkungen älterer Menschen

Rechnung trägt.

Das Gebäude in Dahme verfügt über 26 barrierefreie Wohnungen mit einer Grö-

ße von 47 bis 64 Quadratmetern, einem Balkon oder einer Terrasse. Die Einhal-

tung der notwendigen baulichen Maßnahmen, um den Status "Wohnen mit

Service" des Landes Schleswig-Holstein zu erreichen, ist durch das Testat der

"Arbeitsgemeinschaft für zeitgemäßes Bauen" belegt. 

Das Gebäude wurde in Form eines

offenen Quadrats mit einem Innenhof

und Laubengängen errichtet. Durch

diese Form der Bebauung wird ein

Übergang vom öffentlichen Bereich

über den halböffentlichen Bereich (In-

nenhof) zum privaten Bereich ge-

schaffen, so dass der jeweils er-

wünschte Kontakt zwischen den Be-

wohnerinnen und Bewohnern herge-

stellt werden kann. Eine weitere wich-

tige Kommunikationsmöglichkeit für

die Bewohner ist der Gemeinschafts-

raum im Erdgeschoss der Wohnanla-

ge. Hier haben diese die Möglichkeit,

Feste und Veranstaltungen auszurich-

ten, andererseits wird seitens des
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Staatlich anerkannte
Fachschulen für Altenpflege

Der DRK-Landesverband Schleswig-Holstein führt in seiner Trägerschaft drei

staatlich anerkannte Fachschulen für Altenpflege.

Die Altenpflegeschule am Standort Heide wurde 1989 vom DRK-Kreisverband

Dithmarschen an den DRK-Landesverband übertragen. Im Oktober 1989 wurde

für den Schulstandort in Middelburg eine Schulgenehmigung durch das zustän-

dige Ministerium ausgesprochen. Im August 2002 zog die Altenpflegeschule aus

Platzgründen nach Eutin um. Im Oktober 1989 erfolgte schließlich die Anerken-

nung des dritten Standortes Kiel.

Die rechtlichen Grundlagen für die Altenpflegeausbildung sind seit 1989 zweimal

reformiert worden. Mit dem Landesgesetz von 1999 vollzog sich erstmalig in

Schleswig-Holstein ein Wandel von der schulischen zur betrieblichen Ausbildung

mit einer Ausbildungsvergütung. 

Im Jahr 2003 trat das Gesetz über die Berufe in der Altenpflege in Kraft. Damit

betreuenden DRK-Therapiezentrums

Middelburg angestrebt, gemeinsame

Aktivitäten der Bewohner zu fördern.

So hat sich zum Beispiel eine Hand-

arbeitsgruppe gebildet, zu der sich so-

wohl Bewohnerinnen des Hauses als

auch Damen aus dem Ort wöchentlich

treffen. Darüber hinaus gibt es Ge-

sprächsgruppen, Bastelnachmittage

oder gemeinsames Backen. 

Die Betreuerin aus dem DRK-Thera-

piezentrum Middelburg ist die gute

Seele der Anlage und hilft den Mie-

terinnen und Mietern täglich zwei

Stunden bei Problemen. Sie organi-

siert Veranstaltungen wie Sommer-

feste, Ausflüge oder gemeinsames

Frühstücken und Kaffeetrinken. Die

weitere Betreuung durch das Thera-

piezentrum erfolgt in einem Stufen-

modell, das sowohl Grundleistungen,

wie die persönliche Grundbetreuung

im Rahmen einer Sprechstunde, als

auch individuelle Wahlleistungen er-

möglicht. In jeder Wohnung sind be-

reits Anschlüsse für Notrufanlagen ge-

legt worden, so dass diese bei Bedarf

kurzfristig installiert werden können.

In der Wohnanlage erhalten sich die

Mieterinnen und Mieter ihre Selbst-

ständigkeit und Unabhängigkeit in

einer sicheren Umgebung. Die Men-

schen können ihren Lebensabend

genießen, wo andere Leute Urlaub

machen, an der Ostsee. 
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hat ein handlungsorientierter Unterricht Einzug in die

Ausbildung gehalten. Es wurde außerdem ein wichti-

ger Baustein gelegt, um die bis dahin bestehende

Diskrepanz zwischen der Theorie und Praxis abzu-

bauen. Die Altenpflegeschulen des DRK sind auf

Landesebene ein aktiver Partner, sie kooperieren mit

den anderen Schulträgern im Rahmen der Weiterent-

wicklung in der Altenpflegeausbildung. Praxisanlei-

tungen in den Ausbildungsbetrieben sind mittlerweile

verpflichtender Bestandteil in der Ausbildung. Gleich-

zeitig hat sich zwischen den praktischen Ausbil-

dungsbetrieben und den Altenpflegeschulen eine Kommunikationskultur entwik-

kelt, die sowohl die betrieblichen Belange als auch die schulischen Anforderun-

gen berücksichtigt. Praxisbesuche und gemeinsame Arbeitstermine runden die

Zusammenarbeit ab.

Die staatlich anerkannte Ausbildung in der Altenpflege und Altenpflegehilfe hat

sich in den vergangenen Jahren vom Umschulungsberuf als Zweitausbildung

zum Erstberuf für Schulabgänger entwickelt. Für Realschüler und Hauptschüler

hat sich die Altenpflege- bzw. Altenpflegehilfeausbildung als eine ernstzuneh-

mende Alternative zu anderen klassischen Ausbildungsberufen etabliert. Hinzu

kommt, dass der demografische Wandel in der Altersstruktur der Bevölkerung für

die nächste Zukunft neue und innovative Berufsperspektiven in den Arbeitsfel-

dern der Altenpflege eröffnen wird.

An der DRK-Altenpflegeschule in Kiel wurde 1989 landesweit die erste weiterge-

bildete Lehrerin für Pflegeberufe beschäftigt. Eine Entscheidung, die bis heute

die Ausbildung prägt. Qualifizierte hauptamtliche Lehrkräfte und Honorarkräfte,

unter anderem Juristen, Mediziner oder Psychologen, sind an der Wissensver-

mittlung beteiligt. 

Die Arbeitsverwaltungen haben sich bedauerlicherweise aus der Finanzierung

von Umschülern im Bereich der Altenpflegeausbildung zurückgezogen. Dies hat

zu einem erheblichen Rückgang der Schülerzahlen geführt. Das Land hat sich

mittlerweile zum wichtigsten Finanzgeber entwickelt. Für den Bereich der

Erstausbildung ist damit ein Großteil der schulischen Kosten abgesichert.

Dennoch reichen die Mittel nicht aus, um die tatsächlichen Kosten aufzufangen.

DRK-Kur und Reha
gGmbH

Die DRK-Kur und Reha gGmbH steht

für die DRK-Zentren für Gesundheit

und Familie des DRK-Landesverban-

des. Die Geschäftsführung ist an die

DRK-Nordsse-Reha-Klinik angeglie-

dert

Elly Heuss-Knapp-Haus,
Plön
Die Geschichte der Mutter-Kind-

Einrichtung beginnt 1950 in einer an-

gemieteten Liegenschaft am Behler

See, die zuvor zur Kieler Universitäts-

Kinderklinik gehörte. Fünf Jahre spä-

ter erwarb das DRK ein Haus in der

Plöner Rautenbergstraße. Mit einer

großen Feier wurde das Mütterkur-

heim im Juni 1955, in Anwesenheit

des damaligen Bundespräsidenten

Professor Theodor Heuss, eingeweiht.

Mit "Elly Heuss-Knapp-Haus" erhielt
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und Sporträume für Mütter, Spielzimmer für Kinder und zusätzliche Aufenthalts-

räume untergebracht. 1996 war es durch vielerlei Zuschüsse möglich, weitere

Verbesserungen am Haus durchzuführen. Durch ein zusätzliches Gebäude

konnte die Zahl der Zimmer für Mütter und Kinder erhöht und die Aufnahme von

Patienten mit Behinderungen ermöglicht werden.

Seit 2007 geht die Einrichtung wie die beiden anderen Häuser, mit einem neuen

Namen neue Wege. Als DRK-Zentrum für Gesundheit und Familie bietet es

neben den bewährten Mutter / Vater-Kind-Kuren Präventionsprogramme für die

ganze Familie in herrschaftlicher Lage, an einer Lindenallee, direkt am See mit

eigener Badestelle, umgeben von einem Park mit uraltem Baumbestand, an.

Die Häuser verfügen über 35 komfortable, überwiegend 1,5 Zimmer-Apparte-

ments, teilweise mit Balkon oder Terrasse. Die Physiotherapieabteilung, Räume

für Einzelgespräche, Schulungen, Bewegung und Entspannung, die Sauna, ein

Werkraum und eine Bibliothek gehören ebenso dazu wie Aufenthaltsbereiche

und Teeküchen, in denen man sich ungezwungen treffen kann. Für die Kinder

stehen der Kinder- und Teenietreff in einer ehemaligen Scheune, das Freigelän-

de mit einem Spielplatz und ein Abenteuerspielplatz für Verfügung.

Kinder im Alter von null bis vierzehn Jahren werden im DRK-Zentrum für

Gesundheit und Familie in Plön betreut. Schwerpunkte in diesem Zentrum bilden

die Aufnahme von Kindern mit AD(H)S und Epilepsien.

Dr. Gabriele Akkerman-Haus, Pellworm 
Dass man auf der grünen Insel Pellworm, im Wattenmeer gelegen, durchatmen,

sich in klarer Luft bewegen, innehalten, sich entspannen, den Stress des Alltags

hinter sich lassen und neue Kraft für künftige Herausforderungen tanken kann,

wurde im Laufe des vergangenen

Jahrzehnts 13.000 Erholung suchen-

den Müttern, Vätern und Kindern klar.

1993 setzte die Planung einer Mutter-

Kind-Klinik auf Pellworm ein. Das In-

vestitionsvolumen betrug zwölf Millio-

nen Mark. Der Bund, das Land, die

"Aktion Mensch" sowie die Gemeinde

Pellworm beteiligten sich. So stellte die

es den Namen seiner Ehefrau, die als

Patin der Einrichtung fungierte.

1967/68 übernahm der DRK-Landes-

verband den Grundbesitz "Ölmühle"

am Höftsee und das Mütterkurheim

zog aus der zu klein gewordenen Rau-

tenbergstraße in das bestehende

Gutshaus. Ein Jahr später wurde die

Einrichtung wieder eröffnet. Es ent-

stand das erste bundesdeutsche Müt-

terkurheim mit einer Kleinkinder- und

Säuglingsabteilung.

Mit den Jahren wurde das Haupthaus

gründlich saniert und durch einen

Anbau erweitert. In einem Neben-

gebäude, das den früheren Besitzern

als Scheune diente, waren Gymnastik-
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Gemeinde neben einem Zuschuss das

Grundstück unentgeltlich zur Verfü-

gung. Das Engagement vieler Pellwor-

mer und von Dr. Uwe Kurzke und sei-

ner verstorbenen Frau Dr. Gabriele

Akkerman, deren medizinisches Kon-

zept als Grundlage ärztlich-therapeuti-

schen Handelns die Arbeit in der Klinik

stets begleitet, waren maßgeblich für

den Erfolg verantwortlich. 

Im Abenteuer-, Zauber-, Zwergen- oder Lummerland wird liebevoll für die jungen

Patientinnen und Patienten gesorgt. Sie werden altersgerecht betreut, pädago-

gisch gefördert und schulisch begleitet. Die Kinder erleben die wunderbare Natur

des schleswig-holsteinischen Wattenmeeres, sie basteln, malen, spielen und

treiben viel Sport. Viele von ihnen kommen aus der Stadt und machen auf den

Deichen, Wiesen, Feldern und Bauernhöfen Erfahrungen, die sie in den

Ballungszentren niemals sammeln könnten. Die schulische Begleitung umfasst

eine tägliche Hausaufgabenbetreuung in der Gruppe und je nach Bedarf eine

individuelle Förderung. Als weitere pädagogische Leistung bietet das Haus seit

2007 eine Förderung für Legasthe-

niker an.

Ein Gradmesser der Zufriedenheit

waren und sind immer auch die Frei-

zeitmöglichkeiten im Umfeld des DRK-

Zentrums. Zahlreiche attraktive Akti-

vitäten und das Miteinander auf Pell-

worm unterstützen positiv die Arbeit im

Zentrum. Schwimmen gehen zu kön-

nen im attraktiven und erlebnisreichen

Freizeitbad "PelleWelle" hat in diesem

Zusammenhang für Mütter, Väter und

Kinder einen besonders hohen Stel-

lenwert. Im Frühjahr 2005 konnte ein

direkter Verbindungsgang von der

Einrichtung zum Kurmittelhaus und

zum Schwimmbad fertig gestellt wer-

den.

Alma Münster-Haus,
Wittdün/Amrum
Die Einrichtung für Eltern und Kinder

ist nach der langjährigen Leiterin der

Sozialarbeit im DRK-Landesverband

benannt. Sie hat eine lange Tradition:

1910 konnten sich die ersten 30
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2006 an die DRK-Nordsee-Reha-Klinik Goldene Schlüssel in St. Peter Ording

angeschlossen worden sind, wurden mit der Ärzteschaft qualitativ hochwertige

Rahmenkonzepte für einzelne Erkrankungen weiterentwickelt, unter anderem für

Asthma, Neurodermitis, psychisch-physische Erschöpfungszustände und ernäh-

rungsbedingtes Übergewicht.

Die Einrichtungen liegen in einer idyllischen Landschaft. Neben den natürlichen

Heilkräften der attraktiven Standorte, wird viel Wert auf die Durchführung von

strukturierten Patientenschulungen und Therapien nach aktuellen medizinischen

Standards gelegt. Zur sogenannten Schulmedizin werden auch alternative

Methoden der klassischen Naturheilkunde einbezogen. Eine umfassende psy-

chologische Beratung, Sport- und Entspannungsangebote und physiotherapeuti-

sche Anwendungen tragen ebenso zur Verbesserung gesundheitlicher

Beschwerden bei wie pädagogische Betreuung, Elterntraining und Ernährungs-

beratung in Theorie und Praxis.

Neben diesen krankheitsbezogenen Bewältigungsstrategien werden gesund-

heitsfördernde Verhaltensweisen aufgezeigt. Alle Mütter, Väter und Kinder er-

halten individuelle Anregungen für ein aktives positives Gesundheitsverhalten,

denn Wohlbefinden und Lebenszufriedenheit bedeuten auch, leichter mit be-

lastenden Lebenssituationen umgehen zu können. Die Behandlung im Team aus

Ärztinnen und Ärzten, Psychologinnen, Pädagoginnen, Erzieherinnen, Gesund-

heits- und Krankenpflegefachkräften und Physiotherapeutinnen ermöglicht ein

interdisziplinäres ganzheitliches Vorgehen für Mütter, Väter und Kinder. Die

Mitarbeiter der DRK-Zentren kennen außerdem jede Mutter, jeden Vater und

jedes Kind persönlich und wissen, warum für die Betroffenen eine stationäre

Maßnahme zur Sicherung und Wiederherstellung des körperlichen, seelischen

Kinder in der Villa Seerose erholen.

Der Vaterländische Frauenverein hat

damals nicht kranke, wohl aber erho-

lungsbedürftige Kinder "zur gesund-

heitlichen Kräftigung bei liebevoller fa-

miliären Pflege und unter sittlich reli-

giöser Beeinflussung" aufgenommen.

1937 erfolgte die Übernahme des Hei-

mes durch die NS-Volkswohlfahrt, Trä-

gerin der Wohlfahrtspolitik im national-

sozialistischen Regime. Nach Kriegs-

ende wurde das Haus 1948 erneut als

Heim zur Kindererholung eröffnet.

Am 4. Juli 1961 erfolgte schließlich die

Inbetriebnahme des neuen Kinder-

hauses namens "Münsterhaus" durch

den DRK-Landesverband. Am 7. Mai

1985 wurde das Münsterhaus in ein

Mutter-Kind-Heim umfunktioniert. Be-

reits im August 1991 konnte der Kur-

beginn in einem Neubau beginnen.

Der Betrieb ist seit 1998 nach ISO

9001 zertifiziert. 2001 sind das Kin-

derhaus und die Physiotherapie einge-

richtet worden.

Für die drei rehabilitativen Zentren, die
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und geistigen Wohlbefindens erforderlich ist.

Themen wie Gesundheit und Prävention werden in den kommenden Jahren eine

immer größere Bedeutung erhalten. Der Präventionsgedanke ist auch dem DRK-

Landesverband Schleswig-Holstein sehr wichtig. Die DRK-Zentren in Plön und

auf Pellworm haben seit 2007 ihr Angebot erweitert, und neben stationären,

Vorsorgemaßnahmen für Mütter, Väter und Kinder führen sie auch anerkannte

Präventionsprogramme für Eltern und Kinder durch. Weitere Veranstaltungen

wie Tagungen, Seminare und Schulprojektwochen zu gesundheitsbezogenen

Themen sind geplant.

DRK ambulante Service Schleswig-Holstein gGmbH

Das jüngste Mitglied in der Familie des DRK-Landesverbandes Schleswig-

Holstein ist die DRK ambulante Service Schleswig-Holstein gGmbH mit ihren

drei Sozialstationen in Kiel-Friedrichsort, Kiel-Elmschenhagen und Heikendorf.

Diese wurden zum 1. Januar 2007 in die gGmbH überführt. Mit rund 70, fast aus-

schließlich Mitarbeiterinnen, betreuen die Sozialstationen rund 250 pflege- und

betreuungsbedürftige Menschen in Kiel und Heikendorf. Die Mitarbeiterinnen der

drei Sozialstationen erbringen Leistungen im Rahmen der Pflege- und Kranken-

versicherung und ermöglichen es den

Menschen somit auch im Krankheits-

oder Pflegefall in der gewohnten häus-

lichen Umgebung bleiben zu können.

Das Ziel ist es, dass gerade ältere

Menschen nach einem Krankenhaus-

aufenthalt ihre Selbständigkeit mög-

lichst schnell wieder zurückerlangen.

In andauernden Pflegesituationen un-

terstützen und leiten die Pflegefach-

kräfte die Angehörigen in der speziel-

len Pflegesituation an. Durch eine 24

Stunden-Versorgung gelingt es, auch

Schwerstpflegebedürftige oder Men-

schen in der letzten Phase ihres Le-

bens zu Hause zu begleiten. Gemein-

sam mit den Betroffenen und ihren Fa-

milienmitgliedern wird nach individuel-

len Lösungen gesucht, die den per-

sönlichen Bedürfnissen entsprechen.

Durch die Einbindung der Sozialsta-

tionen in den jeweiligen Stadtteil be-

stehen ein enger Kontakt zu den

betreuenden Ärzten und kurze Wege

für die Bevölkerung. Die DRK-Sozial-

stationen sind behilflich bei der Be-

antragung einer Pflegestufe oder

erforderlichen Behördengängen. Sie

führen Beratungen durch, helfen bei

Erfordernissen des Wohnungsumbaus

und vermitteln Hilfsmittel. Die Räum-

lichkeiten der Stationen werden auch

von Selbsthilfegruppen oder für Schu-

lungen der Mitarbeiterinnen genutzt.

Dort werden auch Weiterbildungen für

die Bevölkerung zu den Themen
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Einrichtungen und Gesellschaften

DRK-Kinder- und Jugendhilfe Nord gGmbH

Die DRK-Kinder- und Jugendhilfe Nord gGmbH wurde 1996 vom DRK-

Landesverband Schleswig-Holstein gegründet. Im Jahr 2002 trat der DRK-Kreis-

verband Stormarn als Mehrheitsgesellschafter ein. Der Sitz der Gesellschaft

wurde daraufhin nach Bad Oldesloe verlegt. 

Aufgabe der Gesellschaft ist der Betrieb von Einrichtungen der Kinder- und

Jugendhilfe. Es werden fünf Kindertagesstätten in Kiel, eine in Stolpe sowie ein

Jugendzentrum in der Landeshauptstadt betrieben. Zurzeit werden 496 Kinder in

den Kindertageseinrichtungen von 71 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter betreut.

Neben der institutionalisierten pädagogischen Arbeit hat die Gesellschaft seit

2003 die Fachberatung und die Einführung des Qualitätsmanagements für eine

vielzahl der schleswig-holsteinischen DRK-Kindertagesstätten übernommen. So

wurde bereits ein Handbuch für die Praxis erstellt, das von Erzieherinnen und

Erziehern sowie Sozialpädagoginnen und -pädagogen in zweijähriger gemein-

schaftlicher Arbeit entwickelt worden war. Es soll den Mitarbeiterinnen und

Mitarbeitern in den Einrichtungen hel-

fen, Qualität zu definieren, fortlaufend

zu überprüfen und gegebenenfalls zu

verbessern.

Die Aktivitäten des Unternehmens rei-

chen ein Jahrzehnt nach seiner Grün-

dung von Westerland auf Sylt bis Burg

auf Fehmarn.

Sturzprävention, Ernährung und Dia-

betes im Alter in Zusammenarbeit mit

den ansässigen Apothekern und Ärz-

ten angeboten. Bei der Durchführung

von Schulungen für die Mitarbeiterin-

nen arbeitet die Gesellschaft eng mit

der staatlich anerkannten Fachschule

für Altenpflege, Kiel, des DRK-Landes-

verbandes zusammen. 

Um junge Menschen auf der Suche

nach dem geeigneten Beruf zu unter-

stützen, werden auch Teilnehmerinnen

am Freiwilligen Sozialen Jahr in den

Sozialstationen eingesetzt. Die betag-

ten Menschen erhalten so die Möglich-

keit wieder Orte aufzusuchen und

etwas zu unternehmen, was sie sich

allein nicht mehr zutrauen würden. 

Eine enge Zusammenarbeit besteht

darüber hinaus mit dem DRK-Kreis-

verband Kiel e. V. bezüglich der Ver-

sorgung in den betreuten Wohnan-

lagen. Hier decken die Mitarbeiterin-

nen der Sozialstation beispielsweise

die Rufbereitschaft in Notafallsituatio-

nen der Bewohner ab.
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Einrichtungen und Gesellschaften

DRK-Bildungswerk Nord gGmbH

Die DRK-Bildungswerk Nord gemeinnützige GmbH hat im Jahr 1996 ihre

Geschäftstätigkeit aufgenommen. 2001 kam der DRK-Landesverband Berlin als

Gesellschafter hinzu, um in der Hauptstadt DRK-Bildungsarbeit anbieten zu kön-

nen. Unter Federführung des Landesverbandes Schleswig-Holstein sind die

Schwerpunkte der Bildungsarbeit die DRK-Rettungsdienstschule, die Bereiche

der Gesundheitsförderung sowie die Aus- und Fortbildung der Bereitschaften

einschließlich der Breitenausbildung gewesen.

Die Gesellschaft arbeitete von Anfang an ohne jegliche öffentliche oder interne

finanzielle Förderung und refinanzierte sich ausschließlich über die erwirtschaf-

teten Teilnehmererlöse. War schon die Gesellschafterkonstruktion eine Neuheit

im DRK, so zählte die Gesellschaft zu den wenigen DRK-Bildungswerken, die

positive Geschäftsergebnisse produzierte.

Am 1. Januar 2004 trat der DRK-

Bundesverband als dritter Gesell-

schafter ein. Parallel wurde die Überlei-

tung der DRK-Altenpflegeschule in das

Bildungswerk am Standort Berlin voll-

zogen. Trotz der äußerst ungünstigen

Finanzierungssituation dieses Ausbil-

dungsbereiches in Berlin konnten die

kritischen Zeiten überwunden und ab

2006 auch dieser Bereich wirtschaftlich

erfolgreich ausgerichtet werden.

Ebenfalls im Jahr 2006 wollte der

Landesverband Berlin den Bildungs-

bereich in Eigenregie führen. Zum

Ende des Jahres wurden daher die

betroffenen Bildungsbereiche ausge-

gliedert; zugleich schied der DRK-

Landesverband Berlin als Mitgesell-

schafter aus. Die DRK-Altenpflege-

schule verblieb in der Gesellschaft und

wird weiterhin unter Regie des Lan-

desverbandes Schleswig-Holstein ge-

führt. Der DRK-Bundesverband bleibt

auch zukünftig als Minderheitsgesell-

schafter beteiligt.

DRK-Krankenhaus
Mölln-Ratzeburg gGmbH

Das DRK-Krankenhaus Mölln-Ratze-

burg hat eine bewegte Geschichte hin-

ter sich. Dabei wurde es die ersten

Jahrzehnte unter einem anderen

Namen geführt. Ursprünglich hieß es

Wilhelm-Augusta-Krankenhaus, be-

nannt nach dem Kaiserehepaar. Die

Anfänge des Krankenhauses gehen

weit zurück. Vor 128 Jahren, am 11.

Juni 1879, wurde es gegründet. Das

Kaiserpaar war seinerzeit Pate. Am

Tag der Goldenen Hochzeit von

Wilhelm I. und seiner Ehefrau Augusta

hat die Kreisstadt Ratzeburg ihr eige-

nes Krankenhaus bekommen. Auch

der erste leitende Arzt hat einen
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Nach dem Zweiten Weltkrieg hat der

Flüchtlingsstrom im ganzen Land

Schleswig-Holstein ungeahnte Aus-

maße angenommen. Die Militärregie-

rung ist gezwungen gewesen, ein zwei-

tes Krankenhaus mit 170 Betten einzu-

richten. Nur zwölf Jahre später, am 28.

August 1958, haben sich Politiker und

die Verantwortlichen des DRK-Landes-

verbandes für ein Haus am Standort

am Röpersberg entschieden.

1996 wurde das Krankenhaus in eine

Gesellschaft umgewandelt. Nach stän-

digen Um- und Erweiterungsbauten ist

das Krankenhaus Zimmer um Zimmer,

Etage um Etage gewachsen. Parallel

dazu hat sich die Krankenhausland-

schaft rasant verändert: Am 1. April

2000 kam es zur Fusion. Das DRK-

Krankenhaus Ratzeburg wuchs mit dem Städtischen Krankenhaus Mölln zusam-

men. Es nennt sich fortan offiziell DRK-Krankenhaus Mölln-Ratzeburg. Sechs

Jahre später entschließen sich die Verantwortlichen zu einer weiteren Maß-

nahme. Der Klinikstandort Mölln wird aufgegeben, Ratzeburg modernisiert. Im

ehemaligen Krankenhaus in Mölln wird eine moderne Praxisklinik geplant und

derzeit erfolgreich umgesetzt. In Ratzeburg wird durch neue Bestimmungen des

Ministeriums aus Kiel die gemeinsame Bettenzahl von 302 auf 230 reduziert.

Zugleich nehmen die ambulanten Operationen immer mehr zu. Tempo und Ver-

änderungen bestimmen den Krankenhausalltag. 

Neben einer 50-prozentigen Beteiligung an der Klinik für Geriatrie in Ratzeburg

hat sich das DRK-Krankenhaus Mölln-Ratzeburg mit seinem Tochterunterneh-

men, der DRK-Pflegedienste Herzogtum Lauenburg, zur Aufgabe gemacht, nach

dem Aufenthalt im Krankenhaus den Patientinnen und Patienten ein zuverlässi-

ger Ansprechpartner zu sein. 

60 Mitarbeiterinnen der DRK-Pflegedienste sind rund um die Uhr für die

Bürgerinnen und Bürger im Einsatz. In den vier ambulanten Pflegediensten in

berühmten Name getragen: Dr. Georg

Barlach, Vater des bekannten Bild-

hauers Ernst Barlach, ist Chefarzt des

Acht-Betten-Hauses, einem ehemali-

gen Obdach für Menschen ohne feste

Bleibe, gewesen.

34 Jahre später zog das Krankenhaus

von der Fischerstraße an den heutigen

Standort, den Röpersberg, wo 1913

dank privater Spenden und einer

Grundstücksschenkung durch die

Stadt immerhin schon 32 Betten ge-

standen haben. In den kommenden

Jahrzehnten können sogar 125 Pa-

tienten aufgenommen werden.
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Groß Grönau, Ratzeburg / Mustin, Mölln / Gudow und Wentorf bei Hamburg wer-

den von ihnen rund 270 Menschen fachgerecht betreut.

Wenn die Betroffenen nicht mehr in ihrem eigenen Zuhause gepflegt werden

möchten und eine Betreuung in einem Seniorenhaus wünschen, kann das

Deutsche Rote Kreuz auch hierbei helfen: In den DRK-Seniorenhäusern in

Ratzeburg und Berkenthin werden die Bewohner ebenfalls auf hohem Niveau

versorgt.

DRK-Blutspendedienst Nord gGmbH

Am 29. Oktober 1959 floss zum ersten Mal Blut für den DRK-Blutspendedienst

Nord mit Sitz in Lütjensee. "160 freiwillige Blutspenderinnen und Blutspender aus

allen Bevölkerungskreisen, darunter die ganze Belegschaft eines Industrie-

betriebes und die gesamte Freiwillige Feuerwehr, hatten sich zur ersten öffentli-

chen Blutentnahme eingefunden". So schrieb die örtliche Tageszeitung über den

ersten öffentlichen Blutspendetermin des DRK-Blutspendedienstes Nord in Bad

Oldesloe.

Im Laufe dieser annähernd fünf

Jahrzehnte vollzog sich eine Entwick-

lung von einer relativ kleinen Zahl an

Blutkonserven mit wenigen Unter-

suchungen zu über 165.000 Entnah-

men im Jahr 2006 mit deutlich mehr

Analysen pro Spende. Denn parallel

zur Zahl der abgenommenen Blut-

spenden wuchsen auch die Anfor-

derungen an die Sicherheit und

Qualität der Blutprodukte. Vergleicht

man die Blutspendeaktionen der Ver-

gangenheit mit heute, so fallen vor

allem die strengeren Sicherheitsmaß-

nahmen auf. Der medizinische Fort-

schritt erfordert ständige Anpassung

der Richtlinien zum Schutz des

Blutempfängers wie auch des Spen-

ders. Die Mehrweg-Glas-Flasche, in

die früher Blut gespendet wurde, hat

der Blutspendedienst zugunsten der

Hygiene abgeschafft. Das Blut fließt

heute in einen sterilen Einweg-Kunst-

stoffbeutel. Dieser ist mit anderen

Beuteln verbunden. So können einzel-

ne Blutbestandteile in diese Beutel

unterteilt  werden, ohne das System

öffnen zu müssen. Verunreinigungen

von außen sind deshalb ausgeschlos-

sen.

Auch die Verfahren, mit denen jede

Blutspende auf verschiedene Krank-

heiten getestet wird, sind heute hoch-

sensibel. 1959 wurde neben der Blut-

gruppe, dem Rhesusfaktor und einer

Antikörpersuche gegen rote Blutkör-
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gen muss der DRK-Blutspendedienst Nord aber auch mit wachsenden

Schwierigkeiten fertig werden. Die Bereitschaft der hiesigen Bürgerinnen und

Bürger zur Blutspende ist mit 2,6 Prozent im Bundesdurchschnitt relativ niedrig.

Vor allem junge Menschen sind nicht mehr bereit, sich für das Allgemeinwohl zu

engagieren. Der Blutspendernachwuchs muss folglich besonders intensiv moti-

viert werden. Auch die Zahl der unverzichtbaren ehrenamtlichen Helferinnen und

Helfer der DRK-Ortsvereine zur Vorbereitung und Betreuung der Termine geht

kontinuierlich zurück. 

Die besondere geographische Lage des Landes zwischen Nord- und Ostsee

erfordert vom DRK-Blutspendedienst immer wieder Einsatzbereitschaft. So

konnte er bei den Sturmfluten, der Schneekatastrophe und anderen Ereignissen

seine besondere Aufgabe erfüllen: Ein schneller, immer erreichbarer und stets

bereiter Lieferant von Blutbestandteilen, Plasmafraktionen und Ansprechpartner

für spezielle Blutuntersuchungen zu sein. Das wird auch zukünftig so bleiben,

weil menschliches Blut nicht künstlich herstellbar ist. Trotz großer Erfolge der

modernen Medizin auf dem Gebiet der Operationstechnik und der Entwicklung

pharmazeutischer Präparate, stellt die

Übertragung von menschlichem Blut in

vielen Fällen das einzige Mittel dar,

kranken Menschen ihre Gesundheit

wiederzugeben oder gefährdetes Le-

ben zu erhalten.

percheneigenschaften lediglich der

Blutfarbstoffgehalt und auf Erreger

einer Geschlechtskrankheit untersucht

- per Handarbeit. Jeder Testansatz

musste einzeln getropft, gemischt und

bebrütet, abgelesen, protokolliert und

befunden werden. Bei dem heutigen

Bedarf an Blutbestandteilen und der

umfassenden Untersuchung wäre das

ein unvorstellbarer Vorgang. Aber auf-

grund einer immer leistungsfähigeren

Datenverarbeitung konnten die Arbei-

ten in den Laboratorien auf Automaten

umgestellt werden, die selbst die täg-

lich 750 in Schleswig-Holstein und

Hamburg anfallenden Spenden in kur-

zer Zeit überprüft und kontrolliert

haben.

1984 wurde in Schleswig ein Zweig-

institut eröffnet, das eine schnellere

und kostengünstige Versorgung der

Krankenhäuser oberhalb des Nord-

Ostsee-Kanals gewährleistet. 

Neben diesen unbestreitbaren Erfol-

Einrichtungen und Gesellschaften
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DRK-Krankenhaus
Mölln-Ratzeburg gGmbH
Röbersberg 2
23909 Ratzeburg
Tel.: 04541/884-400 Fax: -450
E-Mail: info@drk-krankenhaus.de

DRK-Landesverband Schleswig-Holstein e.V.

DRK-Kur und Reha gGmbH

DRK-Bildungswerk Nord gGmbH

RK-Projektmanagement Nord GmbH

Klaus-Groth-Platz 1
24105 Kiel
Tel.: 0431/5707-0, Fax: -218
E-Mail: info@drk-sh.de

DRK-Kinder- und Jugendhilfe
Nord gGmbH
(Kindertagesstätten)
Grabauer Str. 17
23843 Bad Oldesloe
Tel.: 04531/1781-0, Fax: -22
E-Mail: info@drk-stormarn.de

DRK-Schul- und 
Therapiezentrum Raisdorf
Henry-Dunant-Straße
24223 Raisdorf
Tel.: 04307/909-0, Fax: -419
E-Mail: info@drk-sutz.de

DRK-Nordsee-Reha-Klinik
Goldene Schlüssel
DRK-Zentren für Gesundheit
und Familie (Amrum, Pellworm, Plön)
Im Bad 102
25826 St. Peter-Ording
Tel.: 04863/702-0, Fax: -103
E-Mail: drk-nordsee-klinik@t-online.de

DRK-Blutspendedienst
Nord gGmbH
Hamburger Str. 24
2295 Lütjensee
Tel.: 04154/807-0, Fax: -335
E-Mail: info@bsdnord.de

DRK-Therapiezentrum
Middelburg
Middelburger Str. 1
23701 Süsel
Tel.: 04524/909-0
Fax: -149
E-Mail: info@drk-tzm.de

Einrichtungen und
Gesellschaften

81
Einrichtungen und Gesellschaften
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82
Erinnerungen

1998: Holzpuzzle vom UEFUNUM  (Anfangs-

buchstaben DRK-Grundsätze) Seminar des JRK 1964: Unterrichtsstunde in der Alftenpflegeschuleim DRK-Krankenhaus Mölln-Ratzeburg

1979: Die ersten Flüchtlinge aus Vietnam 
treffen in Schleswig-Holstein ein.

1985: Sanitäter demonstrieren Wiederbelebung
anläßlich des Weltrotkreuztages in Lübeck

- DRK-Marktfest in Lübeck -
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Erinnerungen

1959: DRK-Wasserwachtstation

am Falckensteiner Strand/Kiel

1978: Ausbildung von Rettungsdienstsanitäternin der Landesschule.

1979: Das Jugenrotkreuz-Orchester 
Rendsburg-Eckernförde

bei einer DRK-Veranstaltung.
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